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Dem früheren Provinzialſteuerdirector Löhning
hat ein Ausfrager des „Berl. Local Anz. eine Reihe
von Fragen unterbreitet. Auf die Frage, ob Löhnings

Haltung in der Polenfrage für ſeine Entlaſſung
entſcheidend geweſen ſei, erwiderte Löhning: „Thor
heit! Der Miniſter iſt irregeführt worden. Die
Sache läuft auf Angaben hinaus, die ein Unter
gebener über ſeinen Vorgeſetzten gemacht hat. Wie
ich in meinem Expoſee ausgeführt habe, waren
mehrere anonyme Zuſchriften, die meine Verlobung
Betrafen, wohl nach Berlin gelangt. Daß da der
Miniſter Herrn Geſch über meine Verlobung befragte,
iſt erklärlich. Dann aber beginnt die Geſchichte ein
anderes Geſicht zu zeigen: Herr Geſch machte über

der Mißgriff des Miniſters. Nach den Aeußerungen
des Herrn Geſch hätte er mich ſelbſt erſt hören
müſſen. Jedenfalls durfte er den Oberpräſidenten
nicht übergehen. Dieſen, meinen Vorgeſetzten, hätte
der Miniſter erſt befragen ſollen. Jn ſeinem eigenen
Hauſe, im Finanzminiſterium, bedurfte es nur einer
Frage an den Miniſterialdirector oder an dieſen oder
jenen der Geheimräthe: „Wie ſteht Löhning zur
Polenfrage?“ Die darauf ertheilte Antwort wäre
ſchwerlich „entſcheidend“ für meinen Abgang geweſen.
Die Mittheilungen des Herrn Geſch über meine Ver
lobung und meine Anſichten in der Polenfrage
hatten aber die Wirkung, daß Herr von Rheinbaben
nur den einen Gedanken hatte „Der Mann muß
fort!“ Geſch ſei es geweſen, der dem Miniſter die
Geſchichte von den Offizieren erzählte, wie ſie ihn,
Geſch, zu der neuen „Chefeuſe“ beglückwünſcht. Jch
bin objectiv genug, um mir vorzuſtellen, daß den
Miniſter derartiges peinlich berühren mußte.
Jch nehme auch keinen Anſtand zu erklären, daß,
wenn Herr von Rheinbaben mich hätte kommen
laſſen und ſich mit mir über meine Verlobung aus
geſprochen hätte, ich auf ſeinen Wunſch meinen
Abſchied eingereicht haben würde. Wenn aber
der Miniſter mich gehen heißt, unter dem Motto er
habe das Vertrauen zu mir verloren, wenn er ſeine
Stellung zu meiner Herzensſache verquicken und be
gründen will mit meiner Haltung in einer politiſchen
Frage, ſo fühle ich mich berechtigt, mich dagegen zu
wehren. Löhning bedauert im Anſchluß hieran
lebhaft die Jndiscretion, durch die ſein Expoſee an

Er verſicherte, daß er ſeine
Vertheidigungsſchrift im Ganzen in 60 bis 70
Exemplaren an Verwandte und Freunde und an zwei
Provinzialſteuerdirectoren vertheilt habe. Seine An
ſichten über die Polenpolitik formirte Löhning
dahin „Jch bin durchaus für eine aggreſive Polenpolitik.
Man kennt noch heute im Finanzminiſterium das
Wort, das ich zu Miquel ſprach: „Excellenz!
Mäachen Sie für die deutſche Anſiedelung
in den polniſchen Gebietstheilen eine
Milliarde flüſſig!“ Ich gehe alſo viel weiter
als die Regierung. Aber über die Formen der
aggreſſtven Politik bin ich und auch viele andere
Herren anderer Meinung. Jch ſtehe natürlich nicht
guf dem Standpunkt, den gelegentlich ein Herr ver
trat, die Polen einfach todtzuſchlagen. Auch dieſe
Auffaſſung weicht doch ſtark von der Anſtcht der Re
gierung ab. Zum Schluß erzählte Löhning noch,
daß nicht blos der kommandirende, ſondern alle
Generale, mit denen er geſellſchaftlich verkehrt habe,

Regelmäſtige Beilagen:
Illuſtrirtes Sonntagsölatt, Mcode und Heim,

Landwirthſchaftliche und Handels-Beilage.

Abonnementspreis
für das Quartal: 1 Mark bei Abholung
1 Mark 20 Pf. durch den Herumträger

1 Mark 50 Pf. durch die Poſt.

und daß der in Ausſicht geſtellte Rothe Adlerorden aus
geblieben ſei.

Politiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Neue öſterreichiſch

ungariſche Ausgleichs Verhandlungen
haben am Freitag Vormittag in Wien begonnen.
Beide Miniſterpräſidenten und die öſterreichiſchen und
ungariſchen Fachminiſter nahmen daran theil.
Die „Los von Rom-Bewegung“ hat in
Oeſterreich weitere Fortſchritte gemacht. Wie der
Oberkirchenrath mittheilt, ſind im erſten Halbjahre
2523 Perſonen zum Proteſtantismus übergetreten.
Davon entfallen auf Wien und die Alpenländer 900,
auf Böhmen 1063 und auf Mähren 177.

Jtalien. Der König von Italien wird ſich
einer dem „B. T.“ telegraphiſch übermittelten amt-
lichen Meldung aus Rom zufolge, bevor er in Rom
den Beſuch des Zaren und Kaiſer Wilhelms erhalten
hat, nach Paris begeben.

Frankreich. Jnfolge Schließung der
Congregätionsſchulen ſollen nach dem „Figaro“
nicht weniger als 180 000 Kinder zu Beginn des
kommenden Schuljahres den Unterricht entbehren
müſſen, wenn die Regierung ſich nicht zu einer ge
rechteren Anwendung des Congregationsgeſetzes herbei
ließe. Wahrſcheinlich übertreibt hier der „Figaro“,
um die Unentbehrlichkeit der klerikalen Schulen ins
rechte Licht zu ſtellen. Wenn der Figaro“ mit
ſeiner Darſtellung bezweckt hat, die Regierung in
Sachen des Vereinsgeſetzes gegen die Orden milder
zu ſtimmen, ſo war er auf dem Holzweg. Jn
Chalons ſur Marne hat am Freitag der Juſtizminiſter
Vallé in einem republikaniſchen Cirkel eine Rede ge
halten, in der er betonte, die Regierung werde das
Vereinsgeſetz durchführen und ihr Werk ohne Ueber
treibung und ohne Schwäche fortſetzen.

Rußland. Ein vertrauliches Cirecular
des ruſſiſchen Miniſters des Jnnern, das
die Ueberwachung und Bekämpfung der revolutionären
Propaganda betrifft und ſämmtlichen Gouverneuren
zur Kenntnißnahme überſandt worden iſt, wird von
der Münchener „Allg. Ztg.“ veröffentlicht. Jn dem
CEircular wird zunächſt nochmals an den Jnhalt
einer früheren Verfügung erinnert, wonach die Haupt
urſache der jetzigen Bauernrevolten in der Thätigkeit
der „ſozialrevolutionären“ Gruppe zu ſuchen iſt, die
von jeder Gelegenheit Gebrauch macht, die ländlichen
Maſſen zur Verfolgung ihrer verbrecheriſchen Ab
ſichten zu benutzen und ſie für ihre regierungsfeind
lichen Beſtrebungen zu gewinnen. Zugleich wurden
damals die Gouverneure mit den nächſten Aufgaben,
Mitteln und Zielen der geheimen Geſellſchaft zum
Schutze der Volksrechte“, die die Bauernbevölkerung
zu organiſtren ſucht, vertraut gemacht. Es wurde
dabei darauf hingewieſen, daß die ſtaatsgefährlichen
Elemente es darauf abſehen, geheime Geſellſchaften in
allen Theilen des Reiches zu errichten und ſie zu
einem gleichzeitigen Bauernaufſtande in ganz Rußland
zuſammenzufaſſen. Jnfolgedeſſen wurde den Gouver-
neuren nahegelegt, ein ganz beſonders wachſames Auge

auf die Entſtehung ſolcher Organiſationen zu haben,
die vorzugsweiſe von Vertretern der ſogen. liberalen
Berufe geleitet werden. Leider aber gelangten die
anempfohlenen Maßregeln gar nicht oder nur
in geringem Umfange zur Durchführung. Jn
Folge der ſchwachen Thätigkeit der Gouvernements
verwaltung brachen z. B. in letzter Zeit Bauernun
ruhen gefährlichſter Art im Gouvernement Poltawa
aus, die auch in vielen benachbarten Gegenden
Widerhall fanden. „Angeſichts dieſer Thatſachen,“
ſo heißt es in dem Cirkular, „beauftrage ich die
Herren Gouverneure, anzuordnen, daß die landſchaft
liche Obrigkeit (Semskij Natſchaljnik), Friedensrichter,

Bevölkerung ſtrengſtens zu überwachen und die wirk
ſamſten Maßregeln zu treffen haben, um etwa ent

ſtehende Unruhen ſofort zu unterdrücken. Zugleich

Sonntag den 24. Auguſt.
ihn zu der Verlobung nicht beglückwünſcht haben

den Plan der ſtgatsgefährlichen Elemente, eine nach
Bezirken eingetheilte Propaganda zu organiſtren, er
halten hat. Zu dieſem Zwecke werden die begabteſten
und energiſchen Bauern ausgewählt und in ver
ſchiedenen Fächern, vorzugsweiſe in der Geſchichte
der Soziologie und in den Fragen der Arbeiterbe
wegung unterrichtet. Nachdem ſie dann für die
revolutionäre Thätigkeit reif geworden ſind, werden
ſte in die verſchiedenſten Dörfer entſendet, wo ſie
bald unter der Maske von Dienſtboten, Krämern
u. ſ. w. als gefährliche Propagandiſten und Agi
tatoren auftreten. Da, wie aus den eingelaufenen
Nachrichten zu erſehen iſt, die Revolutionäre tief
gehende und vielverzweigte Verbindungen im Volke
haben ſie werden vorzugsweiſe von den Schul
lehrern und Lehrerinnen, von den Schülern der
geiſtlichen Seminare, Feldſcheren und Gärtnern
unterſtützt beauftrage ich Sie, dieſe Elemente
einer ganz beſonderen energiſchen Bewachung zu
unterziehen.“

England. Die HYacht König Eduards
iſt, mit dem König an Bord, am Donnerstag Nach
mittag von Cowes zu einer Kreuzfahrt abgegangen
Donnerstag Nacht lag ſte in Portland, Freitag ſollte
ſie in Falmouth und über Sonnabend Nacht in
Pembroke ankern. Der Schah von Perſien

ließ ſowohl auf der Hinreiſe nach Portsmouth als
auch auf der Rückreiſe von da verſchiedene Male
die Nothleine ziehen, da ihm der Zug zu ſchnell fuhr
Jm übrigen ſoll er nach der „Köln. Ztg.“ von ſeinem
Beſuch bei König Eduard ſehr befriedigt geweſen ſein.
Das Abſchiednehmen vom König an dein bereit
ſtehenden Zuge währte volle zehn Minuten, während
welcher Zeit ſich der König und der Schah lebhaft
unterhielten. Der Schah, der ſonſt immer ernſt drein
blickt, ſchien zum erſten Mal völlig aufgetaut zu ſein.
Wiederholt ergriff er die Hand des Königs, hatte
immer noch etwas zu ſagen und ſchien ſich nicht
trennen zu können. Nach dem Frühſtück verſammelten
ſich die königliche Familie und ihre Gäſte auf Deck
der königlichen acht. Eine Anzahl Photographien
wurden aufgenommen, zuerſt durch Photographen von

Beruf, ſpäter durch die Prinzeſſin Victoria. Jn
Dower fand am Donnerstag Abend aus Anlaß
der Anweſenheit des deutſchen Schulſchiffes
„Stein“ ein Feſtmahl ſtatt. Hierbei trank nach
den Toaſten auf König Eduard und Kaiſer Wilhelm
General Rundle auf das deutſche Heer, worauf der
deutſche Marineattachee, Kapitän zur See Coörper,
erwiderte. Die Mannſchaft des „Stein“ ging am
Freitag an Land, marſchirte durch die Stadt Dower
und wurde ſodann feſtlich bewirthet.

Niederlande. Daß Präſident Krüger
transvaaliſche Staatsgelder ſich angeeignet habe, wird
von der engliſchen Preſſe conſequent behauptet, um
dem alten unglücklichen Mann auch jetzt noch eins
anzuhängen. Jetzt wird zur Widerlegung dieſer üblen
Nachrede aus dem Haag berichtet, Krüger habe über
haupt keine Gelder Transvaals in Händen, vielmehr
40 000 Pfund Sterling aus ſeiner eigenen Taſche,
und er habe ſeinen ſämmtlichen übrigen Beſitz vor
ſeiner Abreiſe der Transvaal Regierung zur Verfügung
geſtellt mit der Maßgabe, dafür nur ſeine Kinder zu
erhalten. Für ſich ſelbſt habe er nur die Erträgniſſe
zweier kleiner Farmen zurückbehalten. Botha iſt
mit ſeiner Gemahlin Donnerstag Nachmittag vom
Haag nach Brüſſel weitergereiſt, wo er abends 6 Uhr
ankam und von einer großen Menſchenmenge mit
Hochrufen auf die Büren empfangen wurde Die
Hurenkommandanten ließen übrigens nach Brüſſel mit
theilen, es ſei dringend nothwendig, daß bei den Em
pfängen und Anſprachen alles vermieden werde, was

die Polizei u. g. m. die Stimmung der ländlichen

England verletzen könne, weil dadurch nur die Miſſton

der Burenführer gefährdet werde. e
Gelechenlan d. Die griechtſche Polizei
hat jetzt in den Haupthäfen, von denen Schiffe nach
Saloniki gehen, auf alle Reiſenden mit großem Ge
päck ein wachſames Auge und hat ſchon manche



Waffenladung nach Macedonien ver
hindert. So wurde, wie der „Köln. be
richtet wird, am 10. Auguſt wieder im Piräus von
der Polizei ein gewiſſer Georg Sergia verhaftet, der
im Begriff ſtand, in Begleitung eines Dürken,
große Kiſten Dynamit, 20 Kiſten Brennſtoff, Säcke
Pulver und 100600 Patronenhülſen nach Salonikk zu
bringen. Sergio wurde zum fünften Mal bei dieſem
Geſchäft betroffen. Den enkkommenen Dürken, der
wie es ſcheint, das Haupt der Schmugglerftrma iſt,
verfolgt die griechiſche Polizei mit allen Mitteln, da
ſie in ihm einen der Hauptagenten des Comitees
ſteht. Die Thatſache, daß leere Hülſen und getrennt
davon die zur Füllung nöthigen Sachen in Beſchlag
genommen wurden, beweiſt, daß man die Hülſen in
Macedonien zum Gebrauch füllen wollte.

Türket Der mißtrauiſche Sultan fühlt
ſich ſeiner Armee nicht ſicher. Nach Berichten aus
Konſtantinopel, die laut Telegramm des Wiener
offiziöſen Telegraphen Bureaus nach Philippopel ge
langt ſind, haben der Kommandeur der MldizDiviſton
und der kaiſerliche Adjutant Mehmed Tſcherkes
Donnerstag Nacht im Vorort Pſamatia zahlreiche
Offiziere verhaftet und nach dem Mldiz-Palaſt
gebracht.

Südafrika Aus St. Helena ſind am
Donnerstag wiederum etwa 1000 Buren auf dem
Transportdampfer „Canada“ nach Südafrika abge
gangen. Daß die Burenführer auf ſo freund
ſchaftlichem Fuße mit ihren engliſchen Beſtegern ver
kehren, dafür giebt ein Franzoſe, der während des
Krieges in Südafrika weilte, in einem Pariſer Blatt
eine intereſſante Erklärung. Seines Erachtens hätten
die Buren es Botha, Dewet und Delarey nicht weiter
verargt, wenn ſie die Einladung zu der Flottenſchau
bei Spithead angenommen hätten. „Die wackeren
Afrikander“, ſagt er, „Nachkommen der rauhen
Bauern des Veldt, haben nicht die Empfindlichkeit
eines Hidalgos oder eines Hofmannes. Sie ſind
geſund und ſchlicht, wie richtige Bauern. Sie hauen,
werden gehauen, und man wird von neuem anfangen,
aber inzwiſchen ſtößt man miteinander an. So
faſſen die Buren den Krieg auf. Dekorativ und
Iyriſch iſt das nicht, aber es hat die Buren nicht
verhindert, ſich drei Jahre lang wie Helden zu
ſchlagen Jm Grunde währt der Krieg zwiſchen
Engländern und Buren ſchon 107 Jahre; denn er
hat im Jahre 1795 begonnen und niemals aufge
Hört. Holländer und Engländer ſind nicht durch
Grenzen geſchieden, ſie lehen in den gleichen
Dörfern, in den gleichen Ebenen zuſammen,
verkehren und handeln mit einander, haſſen
einander und pflegen perſönlichen Umgang.
Bricht ein offener Krieg zwiſchen ihnen aus, was ſeit
107 Jahren fünfmal geſchehen iſt, ſo trennen ſie ſich,
um ſich gegenſeitig zu tödten. Nachher kommen ſte
wieder zuſammen. Ich habe in dieſer Hinſtcht Dinge
erlebt, die einen Europäer verblüffen würden. Am
erſten Tage meines Aufenthalts in Pretoria, einer
eroberten Stadt, dachte ich nur ſcheue Beſtegte und
hochmüthige Sieger zu ſehen. Als ich im Transvaal
Hotel in Geſellſchaft meines Collegen Amery von der
„Times“ und einiger engliſcher Offiziere frühſtückte,
kam ein Mann herein, derb mit rauhem Barte, Der
den Offizieren die Hand drückte, ſich in herzlichem
Tone unterhielt, und die anderen antworteten ebenſo.
Dann ſetzte er ſich mit uns zu Tiſche. Von Amery
erfuhr ich, es ſei ein kriegsgefangener transvaaliſcher
Befehlshaber. „Wie“, ſagte ich, „und er frühſtückt
mit uns?“ „Warum denn nicht?“ fragt Amery.
Ich war aber tief entrüſter. Man ſtellte mir den
Offtzier vor, ich antwortete ihm aber kaum, denn in
meinen Augen war er ein Verräther. Den
nächſten Tag erkundigte ich mich nach ihm beim
franzöſtſchen Conſul. Dieſer erzählte mir Wunder
der Tapferkeit von dem „Verräther“, einem wahren
Helden. Einige Wochen ſpäter floh er aus Pretoria
mit Lebensgefahr, und bald darauf fiel er an der
Spitze ſeiner Leute bei Elandsfontein. Ganz ſo
gemüthliche Leute, die ihren Feinden alles verzeihen,
ſcheinen übrigens die Buren doch nicht zu ſein.
Ein anderer Franzoſe, der die Begrüßung der
Buren Generale an Bord der „Nigerig“ aus
nächſter Nähe beobachtet haben will, ſchildert dieſe
Scene wie folgt: „Mr. Chamberlain ſchien ſich
in Gegenwart der BurenGenerale nicht recht behag
lich zu fühlen, und als er ihnen die Hand reichte,
wendete er ſeinen Kopf ab. Auch die Buren
wendeten den Kopf ab, ſie kniffen die Lippen zu
ſammen und ſchloſſen die Augen, gerade als wenn
ſte eine bittere Medizin einnehmen ſollten. Mr.
Chamberlain, ſchon vor der Unterredung bleich, war
nach derſelben noch bleicher.“ Als ſich herausſtellte,
daß die Burengenerale auf ihrer Weigerung, der
Flottenſchau beizuwohnen, beharrten, hörte der fran
zöſtſche Journaliſt, wie Lord Roberts zu Botha ſagte
„Glauben Sie mir, General, Sie ſind im Begriff,
einen großen Fehlgriff zu thun worauf ſich Lord
Roberts ohne Abſchied entfernte, während Kitchener
noch zurückblieb und einen letzten vergeblichen Verſuch
machte, die Generale umzuſtimmen.“

Teutſchland.
Berlin 23 Aug. Der Kaiſer hörte am

Donnerstag Vormittag noch den Vortrag des Chefs
des Militkärcabinets Grafen v. HüuülſenHgeſeler.
Nachmittags empfing Se Majeſtät, welcher die
Kaiſerin bei dem Beſuche des Cronberger Kranken-
hauſes nicht begleitete, den Bildhauer Fritz Gerth.
Zur Abendtafel waren Landrath v. Meiſter und Ge
mahlin geladen Freitag Morgen unternahm Se.
Majeſtät mit dem Kronprinzen und Gefolge
einen Ausritt auf die Saglburg. Hierzu hatten
ſtch der Oberbürgermeiſter Adickes und der Director
des hiſtoriſchen Muſeums Cornill gus Frankfurt
a. M. eingefunden, welche Sr. Maj. Gipsabgüſſe
aus dem dortigen Muſeum vorlegten. Vormittags
beſuchte der Kaiſer den Bildhauer Fritz Gerth und
empfing den ruſſtſchen Fregattenkapitän Paulis zur
Meldung. Das kaiſerliche Hoſlager in Homburg
v. d. H. wird am heutigen Sonnabend aufgelöſt.
Die Majeſtäten werden mit den beiden jüngſten
Kindern von dort nach dem Neuen Palais bei Pots-
dam zurückkehren.

(aßder deutſche Geſandtein Peking,)
Mumm v. Schwarzenſtein, wie der „Oſtaſtat. Lloyd
behauptet hatte, nicht wieder auf ſeinen Poſten zu
rückkehren werde, wird in der „Voſſ. Ztg.“ dementirt
Für den Rücktritt des Herrn v. Mumm liege um ſo
weniger Grund vor, als zwiſchen ihm und der ihm
vorgeſetzten Behörde das beſte Einvernehmen obwalte.
Es ſei nicht unmöglich, daß das Gerücht auf Quer
treibereien von Perſönlichkeiten zurückzuführen iſt, die ein

Intereſſe daran haben, die Stellung des Herrn von
Mumm als erſchüttert erſcheinen zu laſſen.

e GPerſonglien Der Direktor ver
Kriegsakademie Generalleutnant Frhr. v. Rechen
berg iſt in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuchs zur

Dispoſttion geſtellt worden. Der Chef des
Admiralſtabs v. Diederichs iſt zur Dis
poſttion geſtellt worden an ſeiner Stelle iſt Vice
admiral Büchſel zum Chef des Admiralſtabs er
nannt worden.

(Zu den Angaben über den Depeſchen
wechſe h zwiſchen dem Kaiſer und dem Prinzen
Luitpold, wie ſie in der ſozialdemokratiſchen
Münchener „Poſt“ veröffentlicht worden ſind, ſchreibt
die Münchener „Allgem. Ztg. offtziös, daß dieſe
Darſtellung „mit ihren völlig aus der Luft gegriffenen
Behauptungen über angebliche diplomatiſche Verhand
lungen in dieſer Angelegenheit und andere Vorgänge
lediglich den Zweck verfolgt, eine zielloſe, grundlos
verbitternde Erörterung weiter auszudehnen und der
Centrumspreſſe einen äußeren Vorwand zur Fort
ſetzung ihres Lirmens zu geben. Wie ſchon einmal
betont, haben amtliche Stellen in Bayern keine
Kenntniß von der Veröffentlichung des Depeſchen
wechſels gehabt, da dieſer eine ausſchließlich perſönliche
Angelegenheit zwiſchen den betheiligten Abſendern ge

weſen iſt.“
er konſervative eichsbole h ſeßt

ſeine Betrachtungen über die Grundlagen der
deutſchen Finanzinſtitute fort und entwickelt
auch weiterhin ſo vernünftige Anſchauungen, wie
man ſie in agrarkonſervativen Organen nicht gerade
häufig vorfindet. „Man hört oft, ſagt der „Reichs
bote heute u. a., Bedenken über „die Abhängigkeit
der Banken von der Jnduſtrie.“ Ebenſo gut kann
man ſagen, daß die Jnduſtrie zu ſehr von den
Banken abhängig ſei. Aber wie iſt dieſes
Verhältniß entſtanden? Deutſchland iſt ſt olz
auf die hohe Entwickelung ſeiner Jnduſtrie,
ihr ſchnelles Emporblühen. Wie iſt dieſe Blüthe
entſtanden Soviel Kapital, als die Jnduſtrie be
durfte, war in Deutſchland nicht vorhanden. Die
Banken haben es beſchafft, zum größten Theil durch

die Pflege und Ausbildung der Credit-
formen, zum anderen durch nützliche Verwendung
ausländiſcher Kapitals. Solche Fälle wie die Ver
bindung der Dortmunder Union mit der ſte ſinanzirenden
Commandit Geſellſchaft ſind erfreulicher Weiſe die
Ausnahmen Weniger erfreulich iſt allerdings, daß
der „Reichsbote“ mit dieſer objektiven Würdigung
unſerer deutſchen Bankinſtitute unter den agrarkonſer
vativen Organe ebenfalls nur eine Ausnahme bildet.

er Verzicht Ahlwardt' s) auf ſein
Arnswalder Reichstagsmandat zu Gunſten des Ver
legers der „Staatsb. Ztg.“, Wilhelm Bruhn, be
deutet nicht, wie in einigen Preßorganen irrthümlich
angenommen wird, eine „Kaltſtellung“ des antiſemi
tiſchen Demagogen durch die deutſchſozigale Reform
partei, ſondern man darf, wie die Cooperation der
beiden antiſemitiſchen Führer in Neuſtettin klar er
kennen läßt, in dieſem Vorgehen eine Wiederan-
näherung und Ausſöhnung zwiſchen der „Staatsb.
Ztg.“ und Ahlwardt erblicken. Nach dem Bericht
der „Staatsb.Ztg.“ iſt Bruhn bei der jetzt erfolgten
Wiederaufſtellung Ahlwardt's in Neuſtettin nicht nur
perſönlich für die Candidatur Ahlwardt's eingetreten,
indem er „auf die Verdienſte Ahlwardt's um die
antiſemitiſche Sache“ hinwies, ſondern er hat gleich
zeitig als Vorſitzender des Verbandes der deutſch

ſoziglen Reformpartei für Pemmern die
Candidatur Ahlwardt's befürwortet. Man darf ge
ſpannt ſein, ob Ahlwardt nun auch offiziell von
dieſer Fraction wieder in Gnaden aufgenommen
werden wird.

Von der Marine.) S. M. S. „Moltke“
iſt an 19. Auguſt in Trondhjem eingetroffen.
S. M. S. „Diger“ iſt am 9. Auguſt von Taku
nach Tſchifu in See gegangen. S. M. S.
„Fürſt Bismarck“, mit dem Chef des Kreuzerge
ſchwaders Vizeadmiral Geißler an Bord, und S. M.
VDpobt. 90“ ſind am 20. Auguſt von Yokohama
nach Kobe in See gegangen S. S
„Schwalbe“, welches am 16. Auguſt die Heimreiſe
von Dſingtau aus angetreten hat, läuft u. a. am
23. Auguſt Hongkong, am 3. September Singapore,
am 12. October Aden, am 13. November Gibraltar
an und trifft am 26. November in Kiel ein.
S. M. S ars Ulan Rhein und Hays
ſind am 19. Auguſt in Kiel eingetroffen.

(Die gus den ſozialdemokratiſchen
Wahlvereinen in Hamburg ausge
ſchloſſenen Akkordmaurer) haben eine „Freie
Vereinigung“ gebildet, rechnen ſich aber trotz ihres
Ausſchluſſes nach wie vor zur Sozialdemokratie.
Wie aber am Dienſtag der „Freien Vereinigung“
mitgetheilt wurde, haben an die Centrale der ſozial
demokratiſchen Partei oder an die Verwaltung der
Berliner Parteikaſſe keine Mitgliedsbeiträge abgeſandt
werden können, geſchehe dies dennoch, ſo würden die
Beiträge, wie bereits in einem Falle, an den Ab
ſender zurückgeſandt. Jn der Verſammlung wurden
nach dem „Hamb. Fremdenbl.“ heftige Vorwürfe
gegen die ſozialdemokratiſche Parteileitung gerichtet.
Die moderne Arbeiterbewegung bezwecke hauptſächlich,
gewiſſe „Genoſſen“, die ſog. „Poſtenjäger“, in
ängenehmen Stellungen unterzubringen.
Unter dieſen Umſtänden verzichte man darauf, ſich
noch offtziell „Sozialdemokrat“ tituliren zu laſſen,
als ſolcher könne man auch ohne die Partei
häuptlinge ernähren zu müſſen außerhalb der
modernen Arbeiterbewegung gelten. Die meiſten
deutſchen Arbeiter, die Mitläufer bei den Reichstags
wahlen, ſtnd nur deshalb Sozialdemokraten, weil die
Mode es ſo mit ſich bringe. Man wende u. A.
ein, es muſſe ein geſchultes Beamtenheer vorhanden

ſein, um in dem Falle, wenn der große
„Kladderadatſch“ hereinbreche, wenn man daran
denken müſſe, den „Zukunftsſtaat“ in ſeinen erſten
Anfängen einzurichten, nach allen Seiten, mit einem
Staatsoberhaupt, mit Unterbeamten u. ſ. w. gerüſtet
zu ſein. Sollte dieſe Zeit wirklich herannahen, ſo
werde er ſo führte der Referent ClausStüben
aus inbrünſtig zu Gott beten, den Beginn
des Zukunftsſtaates noch auf etwa 2000
Jahre hinauszuſchieben, um die jetzigen
und die kommenden Generationen vor der
Miſere zu bewahren, daß über ſie das
Unglück hereinbricht, ſich von den Sozial
demokraten, von den Führern der modernen
Arbeiterbewegung regieren zu laſſen.
Zum Schluß wurde der Vorſtand beauftragt, ſich auch
in dieſem Jahre mit einer Denkſchrift an den ſozial
demokratiſchen Parteitag zu wenden, um endlich eine
Rechtfertigung für die Mitglieder der „Freien Ver
einigung der Maurer Hamburgs“ zu Stande zu
bringen.

Volkswirthſchaftliches
Seit Eröffnung des Minenbetriebes

im Jahre 1897 bis zum Schluſſe des Jahres 1901
wurden in Südafrika auf dem Witwatersrand
23 370271 Unzen Gold gewonnen. Die Wirkung
des ſüdafrikaniſchen Krieges zeigt ſich darin, daß die
Goldproduction von 4,29 Millionen Unzen im Jahre
1898 und 4,23 Millionen im Jahre 1898 zurückge
gegangen iſt auf 0,42 Millionen im Jahre 1900
und 0,23 Millionen im Jahre 19041. Von 69
Goldminen, die im September 1899 auf dem Wit
watersrand mit 5395 Stempeln arbeiteten, ſind im
Dezember 1901 nur 12 Minen mit 653 Stempeln
in Betrieb geweſen. Anfangs Juni 1902 betrug die
Zahl der arbeitenden Stempel etwa ein Viertel der
früheren Zahl.

Zur Frage der Zuckerzölle wird der
„Magd. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet Die
ruſſiſche Regierung ſei bereits diplomatiſch
davon verſtändigt worden, daß England und
Frankreich die Einberufung einer Zuckerconferenz
ablehnen; von Deutſchland, Oeſterreich und Jtalien
ſtehen die Antworten noch aus.

In Rußland iſt nach amtlicher Mittheilung
dem Finanzminiſter die Ermächtigung ertheilt
worden, die Einfuhr derjenigen im Auslande von
einzelnen fremden Geſellſchaften und Inſtitutionen
ausgegebenen Actien und Oaligationen ſowie
anderer Werthpapiere zu verbieten, deren Einfuhr
von ihm nach Uebereinkunkt mit dem Miniſter des
Auswärtigen als den Staatsintereſſen nicht erkannt
werden ſollte.
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zig, Toucha ccit. 3 92, Da Melee

e geſammte e der
einziger Möhelhnllen
Carl Max Raſchigſchen Concursmaſſe,
Tauchaerſtr. 32, Part. 2. Etg.,Langeſtr. 33, Part S 4. Etg.,beſtehend aus Hocheleganten Salons, dkl. mahag.,

amerik. u. ital. nußbaum. Speiſe-, Wohn u
Schlafzimmer, nußb.,
hocheleganteſten.
Möbel, Spiegel u.
ſolider, gediegener Ausführung zu erdenklich
Villigſten, feſtgeſetzten Preiſen ausverkauft
werden.

Gekaufte Gegenſtände werden koſtenlos bis

Zur Lieferung e

interſuchung zur ſicheren Erkennung und

Beſeitigung aller erſichtl. inneren Er S
rankungen, bei trübem Urin dringend
nöthig, nur Angabe von Perſon und
Alter erforderlich, werden gewiſſenhaft als

Spezialität ausgeführt von R. Otto
Ria mern, Apotheker und Chemiker,
Dresden chem. Laborat., Silber
nannſtraße 17.

e
PatentanwaltSat eSchirmrepargturen

und eberziehen
derſelben wird gut und billigſt ausgeführt.

Auge rrall, Burgſtr.
Violinen

in großer Auswahl und
allen Größen, desgl.

Saiten
in nur guter Qual. empfiehlt

Hugo Beeher,
a. d. Geiſel.

Staatlich conz. Adrenſet

ür Londwirthſch. Buchführung

und Kechtungsweſen,
Halle a. S., Leipzi geiſte. 53.

e e gratis
Stellen Nachweis.Dabrirthſcaſts kammer der

e durch
Reſerenz:

Provinz Sachſen

Fragen Sie ter
welch he

„Tinpcs Kindernahrung

anwenden nach dem Erfolge, ſo werden
guch Sie beſtimmt einen Verſuch damit S
machen. Packete à 80 u. 150 Pf.
Urtheile von Müttern gratis bei:

Wilh. es chn, Drog.,
Oarl Lehineaxauz,
Carl Sehumanza in Neumark.

Künſtliche
Hanrarbeiten,

odern, naturgetreu, alsWerre Damenſcheikel, Hkirn
Friſuren, Chignons, Zöpſe, Haar
einkagen in Echt u. Jmitakion.

Vuppen Ferücken efc.
Fertigt zu ſoliden Preiſen

Mahren,Fran
Friſenr, Dom I.

eiche, vom einfachſten bis

Sowie alle Sorten einzelner
Polſter Waaren in nur

Niederlagen in faſt ſäurtlighen ApoS
S

Man verlange ausdrücklich

nach Vorſchrift vom Geh. Rath Profeſſor Dr. S. Liebreich, e binnen rer Hein
Verdannngsbeſchwerden, Sodbrennen, Wage
die Folgen von Unmäßigkeit im Eſſen und Trinken und iſtMädchen zu empfehlen die infolge Bleichſucht, Hyerte und ähnlichen Zuſtänden an nern ſer
Magenſchiwäche leiden Preis l. S M.
Schering's Grüne Rontheke,

ken und Sar ea

erſchleimeng,
beſonders Frauen Und

l. 1,59 M.

Jn e zu haben

beſten.

W Garautie.

Manüh maſchineS
Hausfranen
verwenden

mit

S Vorliebehen Seife und
Veilchen-Seifenpulver

Marke an t
von

Günther Haussner,
ChemmitzKapgel.

Jn faſt allen Materialwaaren und
Seifengeſchäften zu haben.

S geg. Blutſtock. TiemannHilfe en Fichteſtr. 33.
Empfehle in großer Auswahl

e Preiſen.
e Schmalenr.

S SHeute d ergin

M ſt Sixt n
Pol kereiProductech und Vutter, e

dicke Se Wairch in Satten, ſtets friſch, Land

butter, Schmelz und Tafelmargarine,
Garautirt reine Getreide Preſzhefe,

Emmenthaler, Schweizer, Limburger,
Thüringer Stangen, Harzer, Kümmel,

ff. Tilſiter Käſe in verſchied. Qualitäten
enſfieht Hgr Hauelt, Narlt

für Familien- Gebrauch und Handtgerker ſind unſtreitig die
Dieſelben eignen ſich vorzüglich zum Wäſcheſtopf en

und zur modernen Kunſtſtickerei.
Jch empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen, auch gegen Abzahlung

Marke Nr. 3re zdlung.

Unterricht gratis.

RepargturWerkßatt.

Veſohlt nd reparirt
werden Schuhe und Stiefeln wie bekannt

und billig in der

Schuhhbeſohlanſtalt
M.. hemelee,

Windberg 7.

ch G
Vertrag ehe a S

ehe re mS n en
OAls Gehurtsſgas

Geſchenk iſt ein elegantex,
ſolider Regenſchirm ſtets

willkommen. Jn der
Schirmfabrik von

P. B. Meinzel,Halle a. S. e
Richtige

Schirmbezüge in 1 Stunde, Reparaturen ſofort

Rath ev. Hilfe bei Blutſtockung erth.
C. Wagner, Halle a. S., Töpferplan 3, S.-G. I.

D.

e SeSämmtliche Vorftands mitglieder der
Jnnungen und ſonſtigen zur Handwerks-
kammer wahlberechtigten Vereine des
Kreiſes Merſeburg, ſolveit dieſelben Hand
werker ſind, ſowie die Mitglieder der für den
Kreis errichteten Gefellenprüfungsausſchüſſe
und MeiſterprüfungsCommiſſionen werden
hiermit zu einer

Veſpr echung
über das ſogen. neue Handwerksgeſetz vom
26. Juli 1897 gemäß des Beſchluſſes der Volllen der Handwerkskammer vom 20.
Februar d. J. nach dem Reſtaurant

„Herzog Chriſtign“,
Weißenfelſer Str. T in Merſeburg, für

Montag den 25. Aug. 1902,
abends S AhHr,

ergebenſt eingeladen.

Der Vorſtand der Handwerkskammer
zu Halle a. S

S 998, ſindet man ſtets das o

H. G Z.Heufe Sonntag

Pfeifen- Cigarrenſpitzen-
Auskegeln.

Albert Sehr ücit.
S

SeeHeute von 3deuten Uhr ab
Geſſügel-Ruskegeln.

Ourl Landgraf
Kohla nd s Reſtaurant

Sonntag früh
Speckkuchen.

Nachmittag

GartenAbends

A. Schondorf. Dr. W. Mühlpfordt.
Jllumingtior, verb. m. nebelt tr. Concert.

D. O.

endor f.
Gold. Adler.

re den 24. Auguſt
großes Militär- Gartenl etgeort-

ausgeführt von der Kapelle der KöniglichenUnteroſſizier Schule e
Ergebenſt ladet ein e

S äääää SS Geſellſchafts Weeeen

ter pia“,
Unſer Vergnügen findet Sonntag den

S 24. Auguſt, abends 8 Uhr, wegen Be S
ſebung der Reichskrone für dieſes Mal

ilhelmshalle„Kaiſerwe vielſeitigen Wunſch kommt S

zur Aufführung

à e 9Das Opfer der Faſoneriebrücke.

Von Georg Runsly.
Eine alte Sage von Merſeburg.

Romantiſches Schauſpiel in 5 Aufzügen S
mit neuer Bühnendecoratkon, Faſanerie- J
Brücke darſtellend. Unter gütiger Mit J
wirkung des Dichters und Opernſängers
Herrn Georg Kunsky von der
MorwitzOper in Berlin u. ſ. w.

dem Theater Mann
e

Siſer-Gcſelenhuſt
le den 24. Auguſt

Ausflug nach SoDie ſtets eingeladenen Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.
a

Sonntag den 24. Auguſt, von abends 8 Uhr
an, ladet zum

Danzvergnügen
S ein W. BRurlkkha r.

Heſelſchafts Verein

ln ymniaSonntag den 24. d. M., von abends
S 8 Uhr ab,
S Tämzchen in Thüringer Hof.

Nur die ſonſt eingeladenen Gäſte haben
e

Caſs Südstern,
Halle a. S., Landwehrſtraße 14,Ecke Lindenſtraße, 5 Minuten vom Bahnhof

Solide Damenbedienung.

MuſilVerein
v. Merſeburg u. Umgegend.

Unſer Vergnügen
findet Sonntag den 24. Auguſt, im Gaſthanuſe
zu Genſa, von abends 8 Uhr an ſtatt. Freunde
und Se ergebenſt ein o

Hinotſſher n a Cluh

hält Sonntag den 24. Auguſt, von nach S
mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr an,
in der „Reichskrone. ſein

Vergnügen.beſtehend in Abendunterhaltung und
Tanz ab. Zur Aufführung gelangt:

82 Neu!Veanchen t i a ichenin dine
S Dore

Venemen,
Heute Sonntag

Gänſe, Enten HähngeneAuskegeln
HMeliwig.Dager's e tauration.

Heute Sonntag
Gänſe, Enten n. Hähnchen

Anuskegeln.



Verkauf aller
ne e d eGanz beſo rmäßzigt-

rſt
Herren und

Wanrengattungen
herabgeset zen S

Knaben Garderoben, ArbeiterConfertion,
Damen Confertion, Wäſche und Ausſtener- Artikel.

Wei Abnahme ganzer Slücke,
Zuſammenſtellung aller ſich im Laufe

der Saiſon angeſammelten
R

Il

Entenplan Nr. 3.

ſowie größerer Voſten werde ich ganz beſondere Vortheile bieken.

Verkauf der
ſelben zu

Gescehäſftssehluss s Uhr aber

Preußiſcher
Beamten-Verein.

Etwaige Beſtellungen auf Eintrittskarten
zum „Halleſchen Stadttheater ſind umgehend
veim Landes Secretär Herrn Eilert Kaſſe
der LandesVerſicherungs Anſtalt hier ſchrift
Kch niederzulegen. Der Vorſtand.

Kunstausstellung
im hieſigen Schloßgarten- Salon
Geöffnet: Sonntags von 14—2 Uhr

Mittwochs von 2 khr.
Eintrittspreis für Nichtmitglieder 20 Pf.

Der Vorſtand des Kunſt- Vereins
MännerLurnverein e. V.

Sonntag d 24. Aug, nachm.
S. Weſlug wit Dawen

nach Riederheung.
Daſelbſt von 3 Uhr ab

Wän zen en.
Der Bergnügungs-

S

S Ausſchußeſellſchafls VereinG

258S O
Sonntag den 24. d. M., von Nachm. 3 Uhr ab

Tanz im „Aungarten““.
Der Vorſtand.

CaasO-
Sonntag den 24. Auguft,

nachm. 4 Uhr,
gross. Familien-
Satra-Concert.

WVon abends S Uhr ab
Gr. ErtraConcert

mit darauffolgendem

e a
nusgeführt von der hieſigen

Stadtlapelle (Dir. Fr. Herteh).

NB. Bei ungünſtiger Witterung finden die

Den höchen Glanz
erzielen Sie mit

in roken Doſen
mik dem KRaminfeger

SGroßarkig bewährtes Fabrikat!

Zu haben in den meiſten Geſchäften.

Vahrikant e
Carl Gentner in Göppingen.

Jn Merſeburg bei: Wilh. Kieslich, A. Welzel, Domplatz.

in Niättel zum Sparenm ſind
i Maggi's Suppenwürfel und Maqggi'srze, Kapsoln. VBeſtens empfohlen von

a aus
Bouillon-

urgſtr.

S

ster Glanz auf
wird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt
einfachen Gebrauch der weltberühmten

Amerikaniſchen Glan;zStärkr
S

v. Fritz Schulz jun. Kkliengeseiltseh.,

e Leip2i g.Gold Medaille Nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus (Schutz
Weltausſtellung Paris marke) trägt. Preis pro Packet 20 Pfg. käuflich in den

1900. meiſten Colonialwaaren, Drogen und SeifenHandlungen.

86hön

riedberg i. Hessen
bei Frankfurt a. M.

olytechnisches Institut,
o (Gewerbe-AKkademie)Eöonere Tenranetalt mit akad. Kursen für Maschinen-,

BRlekxtro- und Bau-Ingenlienre ete.P hnikum (wittlere Vachschuie) für Maschinen- a. EBleKtro-
S Technixer. Programm Kosten frei-

S (Erüfungs-Kommissar

J D eZu Auetionspreiſen
verkaufen wir, ſo Iange Vorrath iſt, düverse Wanvrem mit unbedeutenden Web
fehlern, Averse Wanne aus einer Concurs Maſſe ſtammend.

S Sehr günstige GelegenheitsKäufe.Ein Poſten hocheleg. Weppiehe von 8 Mk an, Portieèren, F
Mk. an, Steppalecken v. 2,40 Mk. an, Dauwen-Stfeppgecken v.
ischdecken 1,75 Mk, Scklnfeecken 1,50 Mk., ar el7,50 Mk, Linoleurna, Mtr. 90 Pf., Reppiüehe 8,50 Mk., Mama

Concerte im Saale ſtatt. 350 Mk., Bett- Im letts 2,50 Mk., Bettbezitge 225 Mk. el
Bettvor lagen 1,25 Mk., Sopha-Küssen 90 Pf., v
Welle 2,50 Mk. Ferner einen großen Poſten r e Wagrezz,denen IH afs U. ſte des Zerſand nach auswärtsſtaurant DemSonntag a n aeſanrant el stänmde, Messer für die Hälfte des

Sor br Schweinslende. 3 a 4i A. Kirschberg a Be 44 Petersſtr. 44August Senhösönerg-

Pyeifrei
H.
h

e e e e e e

Tivoli-Theater
Merſeburg.

Direction Kug. Doerner.)
Sonntag den 24. Auguſt 1902

Gaſtſpiel von Rlss Röhrig
aus Leipzig

n

per in 4 Akten von W. A. Mozart.

Merſehnrger
Landwehr-Verein.

Den Kameraden zur Nachricht, daß unſer
Vereinsmitglied, der Schuhmachermeiſter Karl
Waust, Freitag geſtorben iſt. Zu deſſen Be
erdigung treten die Kameraden Sonntag den
24. d. M., Nachmittag 3/2 Uhr, auf dem
Schulolatze an. Das Directorium.

Sußmann ſche Viedertafel.

onntag den 24. Auguſt

Spaziergang nach euna.
Daſelbſt Tänzehen. Gäſte willkommen.

Der Vorſtand.

I Fran zum Dreſchen
wird angenommen gr. Sixtiſtraße G.

Hoſmeiſter, Gärtner Schmiede, Stellmacher,
Ziegelmeiſter, Oberſchweizer, Schäfer, Ochſen
ſütterer, Kuhmelker, Knechte, Tagelöhnerfamilien
ſuchen Stellung durch Priedw. Grosse,
Stellenvermittler, Halle a. S., Marktplatz,
rother Thurnt.

Landwirthſchafterinnen, Mädchen
Stelle.

Ein ordentliches

Dienſtmädchen
zum 1. Oetober geſucht.

A. Fuhrnanm, Markt 35.
Ein ſauberes, ehrliches

C s Sienstmnäe denen
wird zum 1. Oel geſucht Naumburger Str. 9.

Ein ſunges, williges, ſtrebſames

Dienſtmädchen
aus chriſtlichen Hauſe ſucht zum 1. October
Frau von Bose. Merſeburg, Karlſtr. 12

An W efür morgens verlangt Donmt J, L.
Eine ſandere, ehrliche und lüchtige

2 a v S 9Wirſchfratt,
welche alle 5——6 Wochen eine größere Wäſche
erledigen kantt, ſofort geſucht. Näheres in der
GExped. d. Bl.

finden

Hierzu 4 Weilgge,



Provinz und Umgegend.
T Halle, 23. Aug. Der D-Zug 39 München

Berlin über Halle, welcher früh 8 Uhr von München
abfährt und nachmittags 4 Uhr 37 Minuten in
Halle eintreffen ſoll, iſt geſtern Vormittag auf
Station Weißenburg a. Sand mit einem Güterzuge
zuſammengefahren. Nähere Einzelheiten fehlen
zur Zeit noch. Von Nürnberg wurde ein Sonderzug
bis Berlin an Stelle des verunglückten Zuges gefahren.

Weißenfels, 21. Aug. Der Lachsfang,
der bereits vor drei Wochen beendet war, iſt in
dieſem Jahre nicht ſo ergiebig geweſen wie ſonſt.
Jm ganzen ſind etwa 200 Lachſe mit einem Durch
ſchnittsgewicht von 13-—-14 Pfd. gefangen worden.

Weißenfels, 22. Aug. Jm nächſten Jahre
wird die 600 jährige Jubelfeier unſerer Stadt
kirche gefeiert werden, mit welcher auch die Grund
ſteinlegung einer neuen Kirche, vorausſichtlich auf
dem alten Friedhofe an der Nikolaiſtraße, verbunden
werden ſoll. Der ſeit vier Jahren beſtehende Kirch
bauverein hat bereits 20 000 Mk. zu dieſem Zweck
geſammelt. Vermißt wird ſeit einigen Tagen
die 12 jährige Gertrud Lehmann hier. Es iſt zu
befürchten, daß das Kind verunglückt oder einem
Verbrechen zum Opfer gefallen iſt.

Weißenfels, 20. Aug. Dem Kaufmann
Heinrich Baumbach hier iſt die Rettungs
medaille am Bande verliehen worden. Herr B.
rettete am 27. April d. J. an der Fußgängerbrücke
mit eigener Lebensgefahr ein Kind vom Todes des
Ertrinkens.

Zeitz, 20. Aug. Elektriſche Omnibuſſe
beabſichtigt man hier einzuführen. Die Stadtver-
waltung iſt zu dieſem Zwecke bereits mit der Firma
Gebr. Körting in Hannover in Unterhandlung ge
treten.

Teuchern, 20. Aug. Eine für die Einwohner
ſchaft unſerer Stadt recht unbegueme Neuerung
hat die Firma vorm. Schuckert u. Comp. getroffen
Sobald nämlich in der Nacht ein Gewitter über
unſere Gegend zieht, wird unſerem Leitungsnetz die
lichtſpendende Electrizität entzogen und die Straßen
der Stadt und die Wohnungen der Angeſchloſſenen
ſind urplötzlich in Dunkel gehüllt. Das iſt natürlich
allen Betheiligten ſehr unangenehm, zumal die meiſt
beiſeite geſtellten Petroleumlampen für derartige Fälle
nicht vorbereitet ſind.

F Weimar, 20. Aug. Einen eigenartigen
Fang machte beim Fiſchen in der Jlm am Dienſtag
in der Nähe der Sternbrücke ein Fiſcher. Jm Netze
verfing ſich nämlich ein ſchönes neues Zweirad
(Rover). Es kann nur kurze Zeit im Waſſer ge
legen haben, denn es zeigte keinerlei Roſtſpuren.
Der Umſtand, daß die Fabrikmarke weggekratzt iſt,
läßt darauf ſchließen, daß ein Dieb für das Rad
jenen ſeltſamen Aufbewahrungsort ausgeſucht hat.

i Heltſtedt 22 Aug Der Häuer Karl
Dutge aus Benndorf und der Häuer Schulze
aus Siebigerode ſtießen auf dem Zirkelſchacht beim
Nachbohren eines Loches auf einen ſitzengebliebenen
Schuß, der ſich entzündete und die beiden Bergleute
ſchwer verletzte. Dutge wurde das ganze Geſicht
zerſchmettert, ſo daß ſeine Ueberführung in die
Halleſche Klinik erforderlich war. Schulze wurde,
an beiden Händen ſchwer verletzt, ins Eislebener
Krankenhaus geſchafft. Die bedauernswerthen Berg
leüte ſind beide verheirathet.

h Halberſtadt, 21. Aug. Alte Münzen
wurden in größerer Anzahl auf dem Peters'ſchen
Neubau bei der Ausſchachtung gefunden. Man
nimmt an, daß die Münzen aus dem 14. Jahrhundert
ſtammen

h Als leben a. S 20. Aug. Ein in Dienſten
des Gutsbeſttzers Meiſe in Nelben ſtehender Schweizer
unterhielt mit einer Polin ein Liebesverhältniß.
Dieſe machte ihm nun eines Tages die Mittheilung,
daß er, wenn das Verhältniß weiter beſtehen ſolle,
zum Prieſter nach Alsleben mitgehen und katholiſch
werden müſſe. Anfangs willigte der Bräutigam
auch ein, doch er beſann ſich wieder und ſagte nein.
Die Geliebte erkor ſich darauf einen anderen, und
darüber erfaßte die bittere Eiferſucht den thörichten
jüngen Mann, der ſchließlich zum Revolver griff und
ſich am Sonnabend zu erſchießen verſuchte. Jedoch
die Kugel fand nicht den Weg zum Herzen, ſondern
blieb im Fleiſche ſtecken. Der aus Alsleben herbei
gerufene Arzt ordnete die ſofortige Ueberführung des
Schwerverletzten nach dem Bernburger Kranken
hauſe an.

Coburg, 20. Aug. Jn der Sache des hieſtgen
Stadtkaſſtrers Klett haben die Stadtverordneten die
verantwortlichen höheren Beamten für die veruntreute
Summe haftbar gemacht.

Staßfurt, 22. Aug. Die hieſtge Fleiſcher
Jnnung giebt bekannt, daß die Fleiſcher von hier
und Umgegend genöthigt ſtnd, die Preiſe für
Fleiſch, Wurſt und Fettwaaren zu erhöhen. Sie
erklären zu dieſem Schritt gezwungen zu ſein durch

Veilage zum Merſeburger Correſpondent.

die ſeit Jahresfriſt anhaltend ungewöhnlich hohen
Preiſe für Schweine und Rindvieh, welche voraus
ſichtlich auch in abſehbarer Zeit auf gleicher Höhe,
verbleiben, wenn nicht noch weiter erhöht werden
würden.

rffurt 2 Aug, Der Fremdenverkehr
während des Feſttages war ganz enorm. Die Zahl
der auswärtigen Gäſte wird auf 40-50 000 geſchätzt.
Natürlich machten die Wirthe dabei glänzende Ge
ſchäfte. Um ein Glas Bier, eine Taſſe Kaffee mußten
vielfach wahre Kämpfe geführt werden, mindeſtens
mußte man ſich aber mit Lammesgeduld wappnen,
wenn man die nothwendige Stärkung des Leibes er
langen wollte. Jn vielen der beliebteſten Locale
waren alle Vorräthe aufgezehrt, faſt bis auf die letzten
Broſamen. Einen Unfall erlitt Stadtbaurath
Peters am Donnerstag früh, als er mit dem
Arrangement ſeiner Gruppe (König Heinrich), in der
er ſelbſt mitwirken wollte, beſchäftigt war. Das von
ihm gerittene Pferd war ſcheu geworden und gebehrdete
ſich dermaßen unruhig, daß Peters zu Falle kam und
eine Armverletzung davontrug.

M Niederröblingen, 21. Aug, Ein Ge
witter mit Hagelſchlag bewegte ſich geſtern
Nachmittag über unſeren Ort und die Flur in der
Richtung nach NienſtedtWolferſtedt zu. Das Ge
treide, welches noch nicht abgemäht war, und be
ſonders die Haferernte, iſt zum Theil vernichtet.
Die durchlöcherten Rübenblätter geben das beſte
Zeugniß für die Stärke und Menge der niederge
gangenen Hagelkörner.

Mühlberg (E.), 20. Aug. Eingebettet in
einen Feuerſtein wurde bei unſerer Stadt ein ſeltener
naturhiſtoriſcher Fund, ein verſteinerter See
igel, gemacht. Ein Theil des Thieres wurde blos
gelegt. Der Stein iſt in zwei Stücke geſpalten
worden, ſo daß der Jgel jetzt freigelegt iſt. Er iſt
vollſtändig gut erhalten.

a Schleiz, 20. Aug. Ein Stück roman-
tiſchen Alterthums wird in Burgk bei Schleiz
wieder in Stand geſetzt. Es ſind Arbeiter und Hand
werker damit beſchäftigt, die alte Zugbrücke am
fürſtlichen Schloſſe, über die ſo mancher Ritter ins
Schloß eingezogen ſein mag, wieder gebrauchsfähig
zu machen.

Koburg, 22. Aug. Mit eingeſchlagenem
Schädel wurde auf der Landſtraße zwiſchen Elt
mann und Lembach der 24 jährige Tagelöhner Dütſch
todt aufgefunden. Die Unterſuchung ergab, daß der
junge Mann einem Burſchen aus einem Nachbar
dorfe aufgelauert hatte, um mit ihm Händel anzu
fangen. Jn dem entſtandenen Kampfe wurde er er
ſchlagen. Die Thäter ſind verhaftet. Sie behaupten,
in Nothwehr gehandelt zu haben.

t Greiz, 22. Aug. Das voigtländiſche Eiſen
und Electrizitätswerk nahe am Bahnhof wird am
I October den Betrieb ein ſtellen. 120 Mann
werden brotlos. Durch den ungünſtigen Geſchäfts
gang der Textilinduſtrie wenden ſich unſere Muſter
zeichnereien zur Stickereiinduſtrie und finden da
lohnende Beſchäftigung. Eine große Zahl von
Maſchinen kommen demnächſt wieder zur Aufſtellung.

Dresden 22 Aug. Heute Mittag Uhr
erfolgte in der Garniſonkirche in Gegenwart des
Königs, des Kronprinzen und des Prinzen Johann
Georg die feierliche Einſegnung der Leiche des ver
ſtorbenen Kriegsminiſters Edler von der Planitz.
Nach der kirchlichen Feier wurde der Sarg von 12
Unteroffizieren auf den achtſpännigen Leichenwagen
gehoben. Der Zug ſetzte ſich darauf nach dem
MilitärFriedhofe in Bewegung, während Artillerie
und Infanterie Ehrenſalven abgaben. Der König
hatte ſich nach dem Abmarſch des Trauerzuges zu
Wagen nach dem MilitärFriedhofe begeben. Am
Grabe ſprach der kommandirende General des 12.
Armeecorps, von Treitſchke aus Leipzig, im Namen
der Armee.

Nothlage der Hauseigenthümer
Merxſeburgs.

(Eingeſandt.)

Das Entrichten von Steuern iſt und war von
jeher bei Hoch und Niedrig eine unangenehme Sache.
Indeſſen ſind ſte abſolut nothwendig, denn wovon
ſollten ſonſt Land und Seemacht, Staats und Com
munalbeamte, Kirchen und Schulen erhalten und viele
andere unabweisbare Ausgaben des Staates, der
Provinz, des Kreiſes und der Gemeinde beſtritten
werden können Jeder Einſtchtsvolle wird das zu
geben müſſen. Aber wenn nur die Steuern dem
Einkommen nach gleichmäßiger vertheilt wären Der
Beamte iſt günſtiger geſtellt als der Nichtbeamte, der
Landmann beſſer als der Städter, der Miether beſſer
als der Hauseigenthümer, der Reiche, welcher ſeine
Gelder in Papieren angelegt hat, beſſer als der Ge
ſchäftstreibende und der arme Handwerker, der ſich
auf einer gewiſſen Höhe erhalten will und ſich zu
betteln ſchämt.

Am ſchlimmſten ergeht es gerade unſern Haus-
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beſttzern hier. Sie bezahlen den Löwenantheil von
allen Kanaliſationskoſten, denn erſtens haben ſte das
Anlagekapital, das ſchon in kleinen Gebäuden mehrere
Hundert Mark ausmacht, in größern ſich oft auf
mehr als tauſend Mark beläuft, zu tragen, zweitens
müſſen ſie jetzt höhere Communalſteuern entrichten,
drittens ſind die Gebäudeſteuern erheblich vermehrt
worden und viertens laſten auf ihren Schultern allein
die drückenden Kanaliſationsgebühren. Jn dieſer Be
ſteuerung liegt eine große Härte, denn die Vortheile
der Kanaliſation kommen doch allen Einwohnern
unſerer Stadt zu gute, und darum ſollten auch die
Kangliſationsgebühren von allen getragen werden.

Dazu kommen für die Grundſtückseigenthümer, ab
geſehen von den Hypothekenzinſen, die bedeutenden
Unkoſten für Jnſtandhaltung und Inſtandſetzung der
Gebäude. Was ein Hausbeſitzer jährlich für Maurer
und Zimmerarbeiten, an Tapezierer, Maler und
Anſtreicher, Schloſſer und Klempner, Glaſer und
Dachdecker zu entrichten hat, was ihm die Materialien,
wie Farbe, Firniß und Lack, Steine und Sand, Kalk
und Cement pro Jahr koſten, was er für Reinigen
der Schornſteine, der Straße, des Hofes und der
Gruben zahlen muß, davon haben die allermeiſten
Miether gar keine Ahnung. Viele meinen, der Haus
eigenthümer ſteckt die Miethe als reine Nettoeinnahme
in die Taſche. Solchen klugen Miethern wäre aller
dings zu wünſchen, daß ſie einmal zehn Jahre lang
zur Strafe Hausbeſttzer ſein müßten. Am einſichts
vollſten ſind unſtreitig diejenigen Miether, die einſt
ſelbſt Hauseigenthümer waren, oder deren Eltern
wenigſtens ein Hausgrundſtück beſaßen.

Seit der Wegnahme unſerer Garniſon, die für die
geſammte Einwohnerſchaft mit Ausnahme der Be
amten ein tief einſchneidender Verluſt iſt, ſind trotz
der großen Aufwendungen, die namentlich in letzter
Zeit für die Gebäude gemacht werden mußten, die
Grundſtücke in Merſeburg keineswegs im Preiſe ge
ſtiegen, ſondern nur geſunken, weil die meiſten Stall
ungen und eine beträchtliche Anzahl beſonders großer
und kleiner Wohnungen nicht vermiethet werden
konnten und zum Theil noch freiſtehen, was aus der
Menge der Inſerate klar erſtchtlich iſt. Nur wenige
der Hauseigenthümer ſind in der glücklichen Lage,
die Zinſen für die Kanaliſationsunkoſten auf die
Wohnungen die ihirgen mit eingeſchloſſen ver
theilen zu können wohl die meiſten, die Beſitzer der
größern Häuſer ſammt und ſonders, ſind gezwungen,
ihre Etagen ohne jegliche Miethserhöhung hinzugeben,
manche ſogar zu einem niedrigeren Preiſe als ſie
früher erhielten, und ſie müſſen ſich, wenn ſie nicht
erhebliche Miethsverluſte erleiden wollen, in jede
Forderung der Miether fügen.

Ein recht fühlbarer Uebelſtand für die Hauseigen
thümer iſt auch hier in Merſeburg die häufige Ver
ſetzung der Beamten, denen noch obendrein nach dem
Bürgerlichen Geſetzbuche die Rechtswohlthat zu gute
kommt, die ſie bei Verſetzung zu nur viertelfähriger
Kündigung berechtigt, wenn ſte im Mietheontract nicht
ausdrücklich auf jene Rechtswohlthat verzichtet haben,
was bei dem jetzigen Ueberfluß an Wohnungen kaum
Jemand thut. Welche Ausgaben aber die Jnſtand
ſetzung einer Wohnung dem Eigenthümer des Grund
ſtücks bei jedem Wechſel verurſacht, mag der neue
Miether gar nicht wiſſen, der aus einer entfernten
Provinzial oder Großſtadt mit allerlei Wünſchen und
Wünſchchen hierher kommt, Alles ſo haben möchte,
wie er es in ſeinem bisherigen Aufenthaltsorte ge
wohnt war, und bei der Vergleichung ſeiner früheren
Wohnung mit der neuen nur Augen für deren kleine
Mängel, aber nicht für ihre Vorzüge hat. Solche
Ausgaben kennt eben nur der Beſitzer allein.

Das EinkommenſteuerGeſetz kann endlich dem
Hauseigenthümer vollends die Kehle zuſchnüren.
Denn da es die Miethseinnahmen als feſtſtehende
betrachtet und nur dann eine Herabſetzung der Ein
kommenſteuer zuläßt, ſobald der Ausfall der jährlichen
Miethe ein Viertel der geſammten Miethseinnahme
beträgt, ſo kann ein Hausbeſttzer, deſſen Miethsein
nahmen bei Vollbeſetzung der Wohnungen 2500 Mk.
ausmachen, einen Verluſt von mehr als 600 Mk.
erleiden, wenn ihm Wohnungen längere Zeit leerſtehen,
ohne daß er in eine niedere Steuerſtufe verſetzt wird.
Das iſt wieder offenbar eine große Härte, und es
ſollten deshalb die Miethseinnahmen nur nach drei
jährigem Durchſchnitt eingeſchätzt und veranlagt werden,
um ſo mehr, als in einer Beamtenſtadt wie Merſeburg
der Wohnungswechſel der Beamten zu häufig eintritt
und ein Leerſtehen von Wohnungen gar nichts
Seltenes iſt.

Dann unterſcheidet das EinkommenſteuerGeſetz
ſcharf zwiſchen den Ausgaben für Jnſtandhaltung und
Inſtandſetzung der Gebäude und rechnet zu letzteren
alle Aufwendungen für Waſſerleitung, Kanaliſation,
Gaslegungen, Badeeinrichtungen, elektriſche Klingel
züge Solche Aufwendungen für Inſtandſetzung
gelten nach den geſetzlichen Beſtimmungen als neue
Anlagen, die bei der Ein und Abſchätzung nicht als
Reparaturen anzuſehen und mithin nicht abzugsfähig



ſind. Das iſt eine abermalige Härte, denn derartige
Aufwendungen für Inſtandſetzung der Gebäude werden
theils unbedingt von der ſtädtiſchen Behörde verlangt,
theils werden ſie als zeitgemäße Neuerungen von den
Miethern gefordert, und der Grundſtücksbeſttzer muß
ſich fügen und mag zuſehen, woher er das nöthige
Geld nimmt; er muß ſichs und den Seinen am Leibe
abdarben und Schulden machen.

Angeſtchts dieſer Nothlage, in der ſtch zur Zeit die
meiſten Hauseigenthümer Merſeburgs befinden, iſt es
dringend zu wünſchen, erſtens, daß die Kangli-
ſationsgebühren auf die geſammte Ein
wohnerſchaft vertheilt würden, zweitens,
daß die Einſchätzungs-Commiſſionen künftig
die Hausgrundſtücksbeſitzer nicht mit ſolcher
Härte zur Steuer veranlagen möchten, wie
es in dieſem Jahre geſchehen iſt, und drittens,
dafz die Berufungs-Commiſſion auch auf
die ungbweisbaren Ausgaben für Jnſtand-
ſetzung der Gebäude Rückſicht nehmen wollte.

Lokalnachrichten
Merſeburg, den 24. Auguſt 1902.

S Die Periode der Hundstage, die ge
wöhnlich als die heißeſte Heit des ganzen Jahres gilt,
in dieſem Jahre uns aber wie der übrige Theil des
Sommers nur kühle, regneriſche Witterung gebracht
hat, erreicht am 24. Auguſt morgens, mit dem Ein
tritt der Sonne in das Zeichen der Jungfrau, ihr
Ende und damit findet denn auch der Sommer im
meteorologiſchen Sinne im allgemeinen ſeinen Ab
ſchluß, wenn auch der Herbſt aſtronomiſch erſt im
nächſten Monat beginnt. Der Landmann zieht aus
der Witterung der Hundstage ſeine Schlüſſe auf den
kommenden Herbſt und Winter und auf die Winter
ernte, wie die alten Witterungsregeln beweiſen
Hundstage heiß, Winter lang und weiß. Hundstage
hell und klar, zeigen an ein gutes Jahr werden
Regen ſie bereiten, kommen nicht die beſten Zeiten.
Was die Hundstage gießen, muß die Traube büßen.
Beſonders aber ſchreibt man dem Bartholomäustage
(24. Auguſt) einen großen Einfluß auf das Wetter
zu, denn: Gewitter am Bartholomä bringen bald
Hagel und Schnee. Wie ſich das Wetter Bartholomäi
ſtellt ein, ſo ſolls dem ganzen September ſein.
Wie der Bartholomäustag ſich hält, ſo iſt der ganze
Herbſt beſtellt. Bleiben die Störche noch nach
Bartholomä, ſo kommt ein Winter, der thut nicht
weh. Ueberhaupt knüpft ſich an dieſen Tag noch
wielerlei Volksaberglauben, da auf ihn gar viele Züge
des großen Jubelfeſtes übertragen ſind, das in der
vorchriſtlichen Zeit den Schluß des Sommers und
der Ernte bezeichnete.

Preißelbeeren werden vielfach ſchon jetzt in
der zweiten Hälfte des Monats Auguſt, anſtatt
September, eingetragen. Die Beeren werden dann
im Keller künſtlich gereift, haben dann nicht den ge
ringſten Zuckergehalt, der überhaupt heuer wegen der
mangelnden Wärme den meiſten Früchten fehlt.
Beim Einkaufe von Preißelbeeren ſollte man ſtreng
darauf achten, daß man nicht im Keller gereifte
Beeren erhält. Dieſe Beeren ſind daran zu erkennen,
daß ſte eine matte LilaFarbe haben, runzelig und
weich ausſehen und beim Waſchen zu Boden fallen,
während die in der Natur gereiften Beeren im Waſſer
ſchwimmen.

Jm Caſino finden heute zwei Conzerte
ſtatt, ausgeführt von unſerer Stadtkapelle unter
Leitung ihres Directors Herrn Hertel. Anfang
des erſten um 24 Uhr nachmittags, des zweiten
8 Uhr abends.

Jn den Straßen unſerer Stadt werden zur
Zeit Unterſuchungen angeſtellt, um etwaige Defekte
an Gasröhren feſtzuſtellen, die in letzter Zeit
anſcheinend erhebliche Gasverluſte herbeigeführt haben.
Das Publikum könnte der Verwaltung unſerer Gas-
anſtalt bei dieſer Arbeit dadurch behülflich ſein, daß
es von auffallend ſtarkem Gasgeruch, den es auf der
Straße wahrnimmt, den betr. Beamten unſerer Gas
anſtalt ſo bald es möglich Meldung macht.

W CTivoliThegater.) Heute zum Beginn
der letzten Woche der diesjährigen Saiſon
gelangt zum letzten Male W. A. Mozarts „Don
Jugan“ zur Aufführung. Die Donna Anna
ſingt dieſes Mal Frl. Elſe Röhrig a. G. aus
Leipzig. Hoffentlich läßt der Beſuch nichts zu wünſchen
übrig der „Don Juan“ iſt ein Werk, das man
ſich einmal anhören muß. Bezüglich des Reper
toirs der letzten Woche verweiſen wir auf die
Tageszettel.

Tivoli Theater.
Ein ſeltener Kunſtgenuß wurde dem Beſucher

der vorgeſtern zum Benefiz für Herrn Carl
Baumaänn letztmalig gegebenen genialen Operette
Eigentlich beſſer komiſche Oper benannt) „Die
Fledermaus“ von Joh. Strauß verheißen
auf dem Thegaterzettel ſtand nämlich zu leſen,
daß die uns par renommée wohlbekannte,

ausgezeichnete Coloraturſängerin des
Leipzi ger Stadttheaters, Frau Kammer
ſängerin Emma Baumann, ſoliſtiſch (im
2. Act) mitwirken und zwar als Einlage einen
Bravour Walzer Allegra“ von F. Sabathie
ſingen würde. Es war denn auch in der That ge
ſanglich künſtleriſch Hochbedeutendes, was
wir von Frau Baumann hörten. Jhr bewunderns
werth friſch klingendes, außerordentlich tragfähiges
Organ ſtellte ſte in den Dienſt eines prachtvoll
abgetönten, vornehmen Vortrages, durch
welchen ſie den Zuhörer unwiderſtehlich in ihren Bann
zwang. Die glänzend ausgeführten Coloraturen und
ganz beſonders die vollendet und entzückend
geſungenen Driller, bewieſen die eminente
Geſangstechnik, über welche Frau Baumann
vhne Mühe gebietet Der Künſtler ſoll
immer über der Materie ſtehen,“ das war
vorgeſtern bei der verehrten Gaſtin der Fall den
ſchwierigen BravourWalzer wird man ſo, wie ſie
ihn ſang, nicht wieder zu hören bekommen ſeine
Ausführung war ſchlechthin meiſterhaft und der
ſtarke Beifall dafür nur ein kleiner Dankes
zoll. Es iſt ſchade, daß Frau Baumann von

kowska war ein ſehr netter Orlofsky, Herr
Max Baumann (Leipzig) a. G. ein ſympathiſcher
Dr. alte Herr Director Doerner als
Froſch, Frl. Major als Roſalinde, Frl.
Pickert als Adele, Herr Armgard als Frank,
Herr Holzwarth als Alfred, Herr Dr. Jung
äls Blind u. ſ. w. u. ſ. w. gaben ein das Pub-
likum erheiterndes, lobenswerth einheitlich wirkendes
Enſemble. Kapellmeiſter H. Nötzel dirigirte
recht umſtchtig. Die Leſer dieſes Blattes erſehen
aus unſerem heutigen Referat, daß wir, wie es
wohl Manche aus unſerer Don Juan-Be
ſprechung entnommen haben könnten, es jetzt
nicht auf einmal darauf abgeſehen haben, Herrn
Director Doerner unberechtigte Vorwürfe
zu machen. Das ſei ferne von uns. Wir haben bisher
ſtets anerkannt, daß Herr D. alles das, was in ſeinen
Kräften ſtand, that und das war ehrlich geſagt, gar
nicht ſo gering. Wir vergeſſen auch nicht, daß ſich
Herr D. große Verdienſte um das hieſige
Dheaterleben im Laufe der diesjährigen Saiſon
erworben hat was er an Opern und
Operetten herausbrachte und wie dieſelben gegeben
wurden ein Urtheil darüber kann nur zu
ſeinen Gunſten bezüglich der Leiſtungs
fähigkeit ſeines Perſonals ausfallen. Daß
aber auch manche Opern nicht ſo gegeben wurden,
wie ſie gegeben werden ſollten (wir ſchwiegen uns
damals im Jntereſſe des Herrn D. darüber
aus), wird Herr D. nicht beſtreiten wollen
und können. Wenn wir uns nun in dem Bericht
über Don Juan ein wenig ſcharf äußerten, ſo
thaten wir dies gewiß nicht ohne Berechtigung

das muß der aufmerkſame und denkende
Beſucher der Mittwochvorſtellung zugeben ohne
aber dadurch zu beabſichtigen, den Director
und ſein Perſonal in den Augen des Publikums
herabzuſetzen. Eine ſolche Zumuthung weiſen
wir mit Entrüſtung zurück wir ſind dazu, ſo
denken wir, doch ein viel zu unparteiiſcher und

gerechter Kritiker. Dixi! e
Aus den Kreiſen Merſeburg und Onerfurt.

S Schkeuditz, 23. Aug. Bei dem am ver
gangenen Mittwoch ſtattgefundenen heftigen Un
wetter wurde durch den orkanartigen Sturm das
Dach der am Beuditzer Wege befindlichen großen
Luftſcheune heruntergeriſſen und auf den Weg ge
ſchleudert. Unter der Scheune hatten gerade mehrere
Paſſanten Schutz vor dem Unwetter geſucht, doch iſt
niemand zu Schaden gekommen.

S Lauchſtädt, 21. Aug. Ein fürchterliches
Unwetter ging geſtern Nachmittag zwiſchen 4 und
5 über die Fluren von Lauchſtädt, Schafſtädt und
Umgegend nieder. Ein heftiges Gewitter ſandte
furchtbare Regengüſſe hernieder, begleitet von ſtarkem
Hagel. Der Hagel ſchlug Zweige und Obſt von den
Bäumen und vernichtete die noch im Felde befindlichen
Pflanzen und Früchte ſtrichweiſe vollſtändig.

g. Burgliebengu, 22. Aug. Am Mittwoch
Nachmittag gegen 4 Uhr entlud ſich über unſerer

Gegend von kommend ein äußerſt ſtarkes Ge
witter. Ein wolkenbruchartiger Regen, welcher die
Straßen in Gießbäche verwandelte und heftiger Hagel
ſchlag, wodurch der Boden namentlich nach V. hin
mehrere Eentimeter hoch mit Schlooſen bedeckt wurde,
begleitete daſſelbe. Das noch auf den Halmen
ſtehende Getreide, auch nach den Feldmarken Lochau,
Pritſchöna, Raßnitz hin hat nicht unweſentlich ge
litten, auch in den Fluren Dieskau, Bennewitz ſiel
dichter Hagel, ſodaß die Körner Haſelnußgröße er
reichten. Die Telephonleitung Döllnitz Dieskau er
litt Störung. Die Felddiebſtäh le mehren ſich
leider in den benachbarten Feldmarken erheblich
Außer auf Futterartikel, Klee, Rüben und Kartoffeln,
haben es die Langſinger auch auf Weizen abgeſehen
um ſich einen billigen Feſtkuchen backen zu können.
Dem aufſichtsführenden Beamten im nahen Dieskau
gelang es, drei Diebe bei der That zu ertappen und
es dürfte eine Beſtrafung, da Anzeige erſtattet iſt,
nicht ausbleiben. Die geſtohlene Quantität war nicht
gering.

S Eollenbey, 23. Aug. Der kürzlich ver
unglückten Frau Gutsbeſitzer R. hier, die am Göpel
werke drei Finger einbüßte, mußte in der Klinik zu
Halle die verletzte ganze Hand abgenommen
werden, da ſich die Wunde brandig zeigte.

S Ermlitz, 23. Aug. Am Mittwoch Nachmittag
verunglückte der 64 Jahre alte Oelmüller A. Pille
dadurch, daß er in das Getriebe gerieth, wodurch ihm
von der rechten Hand zwei Finger abgeriſſen wurden.
Der Bedauernswerthe mußte nach der Halleſchen
Klinik übergeführt werden.

g. Milzau b. Lauchſtädt, 22. Aug. Außer von
Roggen, von welchem in hieſtger Flur die ziemlich
bedeutende Qualität von 4 Schock entwendet
wurde, ſcheint es auch Liebhaber von Gerſte zu
geben. Von ca. Morgen wurden die Aehren ab
geſchnitten, während man das Stroh dem Eigenthümer
überließ. Ueber die Thäter fehlt bis jetzt Näheres.

Aus vergangener Zeit für unſere Zeit.
Vor 80 Jahren, am 25. Auguſt 1822, ſtarb zu Slough

bei Windſor in England der berühmte Aſtronom W. Herſchel,
ein Mann von ſeltener Energie, der ganz aus ſich ſelbſt her
aus eine Leuchte und Zierde jener eben ſo ſpröden als hoheits
vollen Wiſſenſchaft geworden. Zuerſt Muſiklehrer, Organiſt
und ſogar Muſikdirector, befaßte erſich privatim mit mathematiſchen
Studien und kam ſo zur Aſtronomie, in der er ſich durch
eifrige Lectüre fortbildete. Noch ehe er ſich dann der Aſtronomie
ausſchließlich widmete, baute er ſich breite, große Fernrohre
und publicirte eine Höhenberechnung der Mondberge und
entdeckte den Pläneten Uranus. Hierauf von König Georg
III. von England reichlich unterſtützt, widmete er ſich völlig
der Aſtronomie. Er machte ſich ſehr verdient um die Be
obachtung des Planeten Mars, der Sternhaufen und der
Nebelflecke, beſonders auch der Milchſtraße. Beſonders bekannt
iſt Herſchel durch ſein Rieſenteleſkop geworden, mit welchem er
viele und wichtige Entdeckungen machte.

Wetter a e te.
Vorausſtchtliches Wetter am 24. Aug. Meiſt

heiter, trocken, Nacht kühl, Tagestemperatur ſteigend.
25. Aug. Ziemlich heiter, trocken, wärmer.

Gerichtsverhandlugzgen.
Halle, 21. Aug. (Militärgericht.) Wegen Fahnen

f lucht angeklagt war der Füſilier Ferd. Zuge der 4 Comp.
Magdeb. FüſilierRegts. Nr. 36 hier, dem zur Laſt gelegt
wurde, ſich am 6. Juli von ſeiner Truppe entfernt zu haben,
in der Abſicht, ſich dauernd dem Dienſte zu entziehen. Zuge
iſt 1881 in Tilleda geboren, von Beruf Bergmann ſeit 1991
bei der Compagnie, mehrfach wegen Betrugs beſtraft vor
ſeinem Dienſtankritt und hat ſich bei der Truppe nicht zur
Zufriedenheit“ geführt. Der Angeklagte ſtellte in Abrede, be
abſichtigt zu haben, ſich dauernd dem Dienſt entziehen zu
wollen. Seien Abſicht ſei vielmehr geweſen, ſich in Merſeburg
im Gotthardtsteich durch Ertränken das Leben zu nehmen
weil er ſich beim Militär ein Blaſenleiden zugezogen. Jn
Merſeburg habe er ſich gleich in den Teich geſtürzt dann ſei
ihm aber der Gedanke gekommen, was für Schande er ſeinen
Eltern bereiten würde, wenn er ſich ſelbſt entleibte. Sich aber
ſeiner Truppe zu ſtellen, dazu habe ihm der Muth gefehlt und
ſo habe er ſich bis zum 22. Juli auf dem dortigen Schieß
ſtand ſowie in den Anlagen herumgetrieben, bis er von eiuem
PromenadenAufſeher bemerkt und der in Merſeburg gar
niſonirenden 9. Comp. der 36er zugeführt worden ſei. Vor
ſeinem Weggange aus Halle habe er ſich von ſeinem Haupt
mann 60 Pf. geben laſſen, wovon er ſich jeden Abend für 5
Pf. Brot gekauft und ſeinen Hunger damit nothdürftig zu
ſtillen verſucht habe. Durch die Beweisaufnahme wurden
des Angeklagten Angaben als durchaus der Wahrheit
entſprechend feſtgeſtellt. Am 18. Juli d. Js. hatte ihn
der Aufſeher Richter in einem Fichtenwäldchen beim
Scheibenſtande geſehen und ihn befragt, was er da mache,
worauf Zuge zur Antwort gegeben, daß er eine Scheibe holen
ſolle. Dem Aufſeher war nicht der Gedanke gekommen, daß
er einen Deſerteur vor ſich habe, weshalb er ihn hatte gehen
laſſen. Aber am Morgen des 22. Juli fand der Beamte den
Fremdling zum zweiten Male durchnäßt vom Regen und vor
Froſt und Ermattung zitternd. Dann hatte er den
Mann feſtgenommen. Der Staatsanwalt erachtete des Ange
klagten Angabe betreffs des Selbſtmordverſuchs für unglaub
haft, Fahnenflucht für erwieſen, und beantragte 7 Monate Ge
ſängniß ſowie Verſetzung in die zweite Klaſſe des Soldaten
ſtandes. Das Gericht nahm als erwieſen nur un erlaubte
Entfernung, die über ſieben Tage gedauert, an, und ver
urtheilte den Angeklagten zu 3 Monaten Gefängniß.

„Perſonen, welche an Gerichtsſtelle ihrer
Zeugenpflicht genügen, müſſen ganz engeriſch in
Schutz genommen werden“. Mit dieſen Worten be
gründete am Donnerstag der Vorſitzende des Berliner Schöffen
gerichts eine Straffeſtſetzung, die ganz erheblich über den Straf
äntrag des Staatsanwalts hinausging. Es handelt ſich hierbei
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um folgende Angelegenheit: Am 3. Juni v. J. wurde eine
rau Bertha Adolfs in einem Prozeſſe als Zeugin vernommen,

in welchem neben Andern auch die unverehelichte Anna Kühn
angeklagt war. Nach Beendigung der Gerichtsverhnndlung
beſchimpfte die Kühn die Frau Adolſs auf dem Corridor des
Gerichte gebäudes wegen der von ihr gemachten Ausſage aufs

gröblichſte. Frau Adolfs that, als beachtete ſie es nicht und
verließ ruhig das Gebäude, um mit der nächſten Fahrgelegen
heit nach Hauſe zu fahren. Die Kühn verfolgte ſie aber, und
Zwar die in Geſellſchaft ihrer Freundin Thereſe Mittelſtedt,
holte ſie an der Halteſtelle der Straßenbahn ein, ſtieß ſie hieb
mit der Krücke ihres Regenſchirms in den Rücken und hier
Unter Schimpfworten mit dem Schirm auf ſie ein, wobei ſie
von der Mittelſtedt thatkräftig unterſtützt wurde. Wegen dieſes
Ueberfalles und wegen der Beleidigungen beantragte der
Staatsanwalt gegen die Kühn ſünf, gegen die Mittelſtedt drei
Tage Gefängniß Der Gerichtshof erkannte indeſſen unter der
angeführten Begründung, auf drei Wochen, beziehungsweiſe
eine Woche Gefängniß.

Betrügereten im größten Maßſtabe führten
am Donnerstag den Großſchlächtermeiſter Guſtav Jänicke
vor die zweite Ferienſtrafkammer des Berliner Landge
rich ts T. Der Angeſchuldigte war geſtändig. Er betrieb
ſeit dem Jahre 1886 einen Fleiſchhandel im Großen, der bald
einen ſolchen Aufſchwung nahm, daß er einen Umſatz von
jährlich anderthalb Millionen erzielte. Zu ſeinen Hauptab
nehmern gehörte der Hoſſchlächtermeiſter Heffter in der Leipziger
ſtraße. Das Geſchäft zwiſchen der Firma und dem Ange
klagten wickelte ſich in der Weiſe ab, daß ein Angeklagter
der erſteren des Morgens in der Frühe an dem Stand des
Angeklagten in der Centralmarkthalle die Beſtellung aufgab
und die verſchiedenen Poſten auf einen Zettel ſchrieb, den der
Angeklagte erhielt. Des Vormittags wurde dann die Waare
nach dem Heffterſchen Geſchäft gebracht. Dort wurde jeder
Poſten gewogen und das Gewicht auf dem erwähnten Zettel
notirt, der in den Händen des Angeklagten blieb, damit er
am Schluſſe der Woche ſeine Rechnung darnach aufſtellen konnte.
Waare und Gewichte wurden im Heffterſchen Geſchäft in das
ſogenannte Annahmebuch eingetragen. Würde nun bet der
Abrechung das Abnahmebuch zu Rathe gezogen worden ſein,
ſo hätte eine Differenz leicht entdeckt werden können. Der
Angeklagte merkte bald, daß dies nicht geſchah, ſondern daß
man ihm blindes Vertrauen ſchenkte und die vorgelegten
Rechnungen blindlings bezahlte. Dieſen Mißſtand benützte er
zu ſchweren Betrügereien. Schon vor Jahren fing er an,
weit mehr Waare in Rechnung zu ſtellen, als er gelieſert hatte.
Jm April d. J., als Jänicke einen Betrag von 2000 Mark
zu viel in Rechnung geſtellt hatte, wurde ſein unredliches
Verhalten entdeckt und feſtgeſtellt, daß der Angeklagte die
Firma im Lauſe der Jahre um 186000 Mark geſchädigt
hatte. Jn gleicher Weiſe wurde der Wurſtfabrikant Otto
Seemann von dem Angeklagten um 26 500 Mk geſchädigt
Dieſer Zeuge gab vor Gericht als Entſchuldigung für ſeine
Vertrauensſeligkeit an, daß er Jänſcke für ſeinen beſten Freund

halten habe. Dieſer habe ihn beinahe geſchäftlich ruinirt.
er Angeklagte war ein eifriger Anhänger des Rennſports,

im Jahre 1889 hatte er zehn Pferde in ſeinem Rennſtall.
Dieſe Leidenſchaft muß viel Geld verſchlungen haben, denn
Nach der Verhaftung des Angeklagten wurde über ſein Ver
mögen der Conkurs verhängt. Den Gläubigern können nur
16 bis 18 pCt. in Ausſicht geſtellt werden. Der Staats
Anwalt Liebenow beantragte 5 Jahre Zuchthaus und zehn
jährigen Ehrverluſt. Der Vertheidiger, Juſtizrath Wronker,
mußte ſich darauf beſchränken, dem Angeklagten mildernde
Umſtände zu erwirken, die dem Angeklagten auch zugebilligt
wurden. Das Urtheil lautete auf fünf Jahre Gefängniß

Glogau, 21. Aug. Das Kriegsgericht der 9. Di
viſion verurtheilte heute einen Unteroffizier von der 6.
Tompagnie des Infanterie Regiments Nr. 19 wegen Miß

Handlung von Untergebenen in 135 und vorſchriftwidriger Be
Handlung in 52 Fällen zu 5 Monaten Gefängniß

Mannheim, 21. Aug. Die Strafkammer verur
heilte den DZug-Dieb Henri Cools aus Brüſſel,
welcher zwiſchen Mainz und Karlsruhe einem Kaufmann die
Brieftaſche entwendet hatte und dabei gefaßt worden war, zu
2/2 Jahren Gefängniß.

Von den Fahnen die am 26. d. M. im Zeug
Hauſe in Gegenwart des Königs von Italien neu genagelt
nd neu geweiht werden ſollen, ſind diejenigen des Grenadier
Regiments König Wilhelm I. (2. Weſtpreußiſches)
Nr. 7 die intereſſanteſten. Jn der vom Kriegsminiſterium
bearbeiteten Geſchichte der deutſchen Fahnen und Standarten
iſt über dieſe Fahnen folgendes erwähnt. Die Fahne des
FüſilierBataillons hat einen ſilbernen Ring mit der Jnſchrift:
„Es ſtarb mit dieſer Fahne in der Hand am 4. Auguſt 1870
den Heldentod: Premierlentnant Simon. Es würden mit
dieſer Fahne in der Hand am 4. Auguſt 1870 verwundet
und ſtarben in Folge deſſen Major und Bataillonskomman
deur von Kaifenberg und Premierleutnant Freiherr von
Lüttwitz. Jn dem Treffen bei Weißenburg ſetzte ſich beim
Sturm auf Schloß Geißberg der Bataillonscommandeur
Major v. Kaiſenberg an die Spitze des aus der 9. und 12.
Compagnie gebildeten Halbbataillons. Neben ihm befanden
ich in den vorderſten Reihen die Leütnants Simon, von
üttwitz und Scholz, der Vicefeldwebel Schaerff, ſowie

der Fahnenträger Heinrich. Letzterer ließ, obwohl gleich dar
auf am Halſe verwundet, nicht von der Fahne, bis eine zweite
Kugel ihn zu Boden warf. Sofort ergriff Major v. Kaiſen
Berg die zur Erde geſunkene Fahne, welche faſt gleichzeitig in
ſeinen Händen zerſchmettert wurde, und ſchritt, ſie in der
Vinken, den Säbel in der Rechten haltend und das Bataillon
durch laute Zurnfe anfeuernd, dem Eingang zu. Zwei
Schüſſe ſtreckten ihn nieder. Die meiſten Unteroffiziere der
Fahnenſektion und die Mehrzahl der Leute der erſten Sektion
Waren gefallen und ſperrten den Weg. Da ſprang Leutnant
Simon herzu, nahm dem Major v. Kaiſenberg die Fahne aus
der Hand und ſtürmte mit lautem „Vorwärts“ weiter. Beim
erſten Schritte ſiel er, von einer Kugel in das Herz getroffen
wenige Augenblicke ſpäter wurde Leutnant Freiherr v. Lüttwitz,
welcher die Fahne ergreifen wollte, tödtlich verwundet.
Ebenſo mit Ruhm bedeckt ſind die Fahnen der beiden andern
Bataillone. Um die Fahne des 2. Bataillons hatte ſich in

Der Schlacht bei Ligny ein heißes Ringen entſponnen. Nach
dem Leutnant v. Bojan mit der Fahne in der Hand ver

wundet worden, verſuchte Portepeefähnrich Schulze ſich beim
Rückzug auf der Dorfſtraße zit ſichern. Als er im Begriff
war, über einen Zaun zu ſteigen, ſtürzten mehrere Franzoſen
aus einem Gehöft hervor. Einer von ihnen griff ſofort nach
der Fahne und im Ringen um ſie zerbrach die Stange. Da
durch, daß die Franzoſen durch Leute der Fahnenſektion
niedergeſchoſſen wurden, konnte die Fahne in Sicherheit ge

Wracht werden.

Liebesdrama.) Jn Hildesheim erſchoß der Referen
dar Ritter aus Oldenburg dort ſeine Geliebte und gab ſich
dann ſelbſt den Tod.

Gerunglücktes Ruderboot.) Vorgeſtern Abend
kenterte auf der Oder ein Boot des Breslauer Rudervereins
in Folge des hohen Wellenganges, den ein vorüberfahrender
Oderdampfer verurſachte. Den Ruderern gelang es, ſich zu
retten, während der Steuermann ertrank.

(Auf einer Halde des Richard Schachtes) bei
Brüx ſtürzten Donnerstag Abend bei unerlaubtem Kohlen
ſammeln vier Frauen in eine mit Waſſer gefüllte Pinge und
ertranken. Bisher iſt nur eine Leiche geborgen.

Ein großer Erdriß) hat ſich zu SantNicholas in
Mexiko gezeigt. Er iſt 10 Meilen lang und 300 Fuß breit,
ſeine Tiefe iſt unbekannt. Die Einwohner der Stadt ſind von
Panik ergriffen.

Gerhaftet) worden iſt in Auſſig der Prokuriſt
Wohler s von der Leipziger Tabakfirma Seydel, der nach
Unterſchlagung von 250000 Mk. flüchtig geworden war.

(Anglücksfälle in den Bergen.) Am Berge
Badus öberhalb der Rheinquelle iſt eine Geſellſchaft von
drei Perſonen, ein Herr und ein Fräulein Hekler aus Luzern
und ein Hotelbeſitzer Danioth aus Andermatt, durch Abſturz
verunglückt. Danioth, der den beiden erſteren helfen wollte,
wurde am ſchwerſten verletzt. Die drei Verwundeten wurden
im Wagen nach Andermatt gebracht. Eine Stein la wine
ging nach einem Telegramm aus Salzburg zwiſchen Naß
feld und Pöggſtein nieder und verſchüttete zwei Wagen, die
gerade die Straßen paſſirten. Ein junger Mann wurde
dadurch getödtet, eine Dame aus Gaſtein ſchwer verwundet.

Eiſenbahnunglück.) Der „Rheiniſche Kurier“
meldet aus Lorsbach: Donnerstag Vormittag wurde vom
Schnellzug 21 Frankfurt--Limburg ein Fuhrwerk überfahren.
Die Schranke wird von einem entfernt ſtehenden Wärter be
dient, welcher den Uebergang wegen einer Kurve nicht voll
ſtändig überſehen kann. Als das Fuhrwerk auf dem Gleiſe
war, wurde die Schranke geſchloſſen und alle Verſuche das
Gefährt in Sicherheit zu bringen, waren vergeblich. Der
Wagen wurde zertrümmert, der Fuhrmann und die beiden
Pferde, welche in einen Graben geſchleudert wurden, ſind un
verſehrt.Der Abſchieſd des Leutnants Hildebrand.)
Die Art, wie Oberleutnant Hildebrand in Gumbinnen, der
den Leutnant Blaskowitz im Duell erſchoſſen hatte und dafür
mit zweijähriger Feſtungshaft beſtraft worden war, nach ſeiner
Begnadigung durch den Kaiſer aber von den Regiments
kameraden nach ſeinem neuen Gartiſonort Verden feierlich
verabſchiedet wurde, ſoll nach einem Berliner Loealblatte, nicht
ungeahndet geblieben ſein. Das Blatt läßt ſich aus Gum
binnen melden Der Kommandeur des 1. FeldartillerieRegi
ments hat nach Kenntnißnahme von der Thatſache, daß
Oberleutnant Hildebrand bei ſeiner Abreiſe nach Verden mit
großer militäriſcher Eskorte zum Bahnhof begleitet wurde,
ohne daß ein höherer Befehl hierzu dörlag, nicht nur ſeine
Mißbilligung des Vorfalls ausgeſpröchen, ſondern auch eine
ſtrenge Unterſuchung der Angelegenheit angeordnet. Von
anderer Seite wird das genaue Gegentheil berichtet.

(Die Führerin einer rumäniſchen Räuber
b ande,) ein hübſches junges Weib von etwa 22 Jahren, iſt
laut einer Bukareſter Meldung mit ihren Leuten in der Nähe
von Jaſſy gefangen genommen worden. Wochenlang hatte
die Bande die Dörfer im nördlichen Theile von Rumänien
terroriſirt, nachts zahlreiche Häuſer überfallen und die Bewohner
durch Martern gezwungen, ihre Werthſachen auszulieſern.
Wer Widerſtand leiſtete, wurde ermordet. Die Hauptmännin
war beſonders grauſam und erfinderiſch im Erſinnen neuer
Torturen. Die Behörden legen ihr und ihrer Bande 86
Morde, 198 andere Gewaltthaten und 648 Räubereien zur
Laſt. Auf ihren Kopf war eine Belohnung von 12,500
Francs geſetzt.

(Jm Manöver verunglikckt.) Beim Manöver
weſtlich von Metz ſtürzte der Leutnant der Reſerve im 14
Ulanen Regiment Referendar Wottmann aus Burgſteinfurt
ſo unglücklich mit dem Pferde, daß er das Genick brach und
verſtarb.

(Flucht eines Concursverwalters.) Jn Span
d au wird der Concursverwalter Hegert vermißt. Die Mehr
zahl der Conceurſe, die er zu reguliren hatte, iſt ohne jegliche
Maſſe. Hegert hat die vorhandenen Forderungen eingezogen,
die Beträge, weit über 100000 M., indeß in ſeine Taſche
geſteckt ohne daß die Gläubigerausſchüſſe auch nur einmal
ſich davon überzeugten, ob die Gelder, der Vorſchriſt gemäß,
ſicher angelegt waren. Der vom Gericht zur Durchführung
der unerledigt gebliebenen Coneurſe eingeſeßte neue Verwal
ter, Kaufmann Gödel jan in Berlin hat dem Gericht in
Spandau mitgetheilt daß wegen Mangel von Maſſe die
Coneurſe zur Zeit nicht weitergeführt werden könnten ſollte
letzteres geſchehen, dann müßten die Gläuliger zuerſt Ein
zahlungen machen, damit die nothwendigen Auslagen gedeckt
werden könnten. Dann empfiehlt er die Gläubigerausſchüſſe
wegen ihrer Pflichtverſäumniß für die von Hegert veruntreuten
Summen auf Schadenerſatz zu verklagen, falls die betreffenden
Mitglieder gutwillig nicht zahlen wollen.

Gu der Hochwaſſerkätaſtrophe in Tiroh
werden nachſtehende Einzelheiten gemeldet: Die Naff, die
unterhalb Meran in die Etſch mündet, iſt ein ſehr gefährliches
Waſſer, vor mehreren Jahren regulirt und mit Dämmen ver
baut, hat ſie gewöhnlich wenig Waſſer. Geſtern aber kam
Hochwaſſer mit Schutt und Steinen herabgeſauſt, ſtürzte über
den ſechs Meter hohen Damm gegen St. Valentin Die am
Ufer ſtehende zweiſtöckige Penſion „Naiſmühle“ ſtürzte wie
ein Kartenhaus zuſammen. Jm zweiten Sibck wohnte Dr.
Schön, der Sohn des berühmten Leipziget Augenarztes und
Profeſſors, mit ſeiner Mutter. Nachdem das Haus zuſammen
geſtürzt war, konnte ſich Dr. Schön, obwohl leidend, aus den
DTrümmern herausarbeiten. Nach 20 Minuten war das Hoch
waſſer verlaufen. Durch herbeieilende Leute wurde Dr. Schön,
der nur leicht verletzt iſt, geborgen. Jn die Trümmer einge
zwängt, fand man die Aufwartefrau, die auf ihrem Schoß
Frau Schön hielt, deren Kopf von den Drümmern zerquetſcht
war. Die Aufwärterin war dagegen unverletzt. Eine
Gärtnerin, welche auf einen Baum geſtiegen war, ertrank,
ebenſo eine Wittwe Behlendorf. Jm Säarnthal iſt bei
Nordheim der Eggerbach ſchäumend losgebrochen. Bad
Schörgau wurde durch den Talferbach ſchwer beſchädigt,
der zwei Brücken zerſtörte. Das Penzerthal, ein Seitenthal
des Sarnthales, iſt furchtbar verheert. Brücken und Mühlen
wurden fortgeriſſen, und gegenwärtig iſt es unmöglich, in das
Penzerthal zu gelangen. Bei Aberſtückl erfüllte der Sagbach
eine thurmtfefe Schlücht und riß den Steg über die Schlucht
fort, den bisher noch kein Hochwaſſer erreicht hatte. Aus
Innsbruck wird weiterhin gemeldet Das Dorf Prad wurde
durch einen Wolkenbruch größtentheils überfluthet. Elf Häuſer
ſind zerſtört, zwölf andere Gebäude ſtark beſchädigt. Zwei
Menſchen ſind getödtet, zwei ſchwer verletzt worden. Auch
das Dorf Tſchengels hat ſtark gelitten.

Das argenti niſche Schulſchiff) „Preſidente
lief Freitag früh, von der Oſtſee kommend, in

el ein.
Eine amerikaniſche Maſſenadoption.) Man

ſchreibt dem „B. T.“: Die Familie Shandraw in South
Haven, Michigan, ſchrieb kürzlich an den Vorſteher des
nächſtbelegenen Waiſenhauſes, ſie wolle ein Kind adoptiren.
Der Beamte verfehlte nicht, eine ganze Kollektion von 22
zweiundzwanzig Kindern des gewünſchten Alters auf die
Shandrow'ſche Farm zur Auswahl zu ſchicken. Es fiel
der Famlie jedoch ſchwer, die Auswahl zu treffen, und ſo
entſchloſſen ſich die ebenſo mildthätigen wie wohlhabenden
Eheleute die ganze Kinderſchaar gleich dazubehalten. Rabbt
Ben Akiba iſt damit offenbar geſchlagen, wenn anders die
Geſchichte, die in amerikaniſchen weſtlichen Blättern kurſirt,
wirklich paſſirt ſein ſollte.

on einem Einbrecher erſtochen) wurde in
Hamburg der Hausdiener Friedrich Dabelſtein. Dieſer war
im Hotel St. Pauli Hof in Stellung und ertappte früh gegen
4 Uhr den Waffenſchmied Carl Sieg aus Mannheim bei
einem Diebſtahl im Gaſthof. Sieg zog einen Dolch, brachte
dem Hausdiener einen tödtlichen Stich bei und flüchtete darauf
in ein Zimmer wo er ſich unter einem Bett verſteckte. Als
die herbeigeruſene Polizei den Verbrecher hervorholen wollte,
feuerte Sieg aus einem Revolver auf die Beamten, traf jedoch
keinen von ihnen und erſchoß ſich dann ſelbſt.

(Gtalieniſche Weinernte.) In Italien nähern ſich
die Trauben der Reife, und an manchen Orten hat die Trauben
leſe ſchon begonnen. Die Ernte iſt der „Magd. Ztg. zufolge
in dieſem Jahre weniger reichlich als im vergangenen, aber
dafür ſind die Trauben weit ſchöner. In Norditalien ſind im
Allgemeinen die Ernteausſichten beſſer als in Süditalien, aber
aller Orten blieben die Trauben von Kankheiten verſchont, und
das nicht allzu heiße Sommerwetter hat auf die Güte und
Schönheit der Trauben den allergünſtigſten Einfluß ausgeübt
ſodaß man zuverſichtlich auf einen vortrefflichen Wein rechnen
kann.

Ein feſter Bau.) Bei dem Abbruch des alten be
kannten Newgate Gefängniſſes in London, der am vorigen
Montag begonnen wurde, ſcheinen der Firma, die dieſe Arbeit
unternommen hat, ſchlimme Erfahrungen bevorzuſtehen. Die
mittelalterliche Gefängnißanſtalt iſt nämlich ihrer Bauart nach
eine wahre Feſtung, und von der Stärke der Mauern kann
man ſich inſofern einen Begriff machen, als die Arbeitsleute
Freitag. alſo am fünften Tage, glücklich den erſten
Stein aus dem Mauerwerk gelöſt hatten. Die geübteſten
Arbeiter hatten die ganze Woche über mit Hammer, Picke und
Meißel die alte Mauer, die ſeit den Tagen Johanns I. ſtehen
ſoll attakirt, vermochten aber beim beſten Willen kein raſcheres
Reſultat zu erzielen

Militäriſches.
Deutſchland. Ueber die Kopfbedeckung der

Generale beſtimmt das Verordnungsblatt des bayeriſchen
Kriegsminiſteriums, daß für Generale mit Ausnahme den
Generaladjudanten und der Generale a la suite des Königs
ſtatt des Hutes mit Hahnenfederbuſch der Offiziershels
86 mit verſilbertem Wappen und Beſchlägen und verſilberten
gewölbten Schuppenketten zur Einführung kommt.

Nordamerika. Das Kriegsdepartement der
Vereinigten Staaten hat nach der „Frankf. Ztg. eine merk
würdige Verordnung erlaſſen, die Beſtimmungen für die
militäriſche Erziehung in öffentlichen Bürger
ſchulen trifft. 100 Armee- Offiziere ſollen Lehr
ſtellen an Schulen, Hochſchulen und Univerſitäten erhalten,
die ſich verpflichten wollen, den Unterricht und die Erziehung
von mindeſtens 100 Schülern in militäriſcher Weiſe und unter
militäriſcher Leitung durchzuführen. Die Regierung will den
in Betracht kommenden Anſtalten auch Gewehre und Munition,
ſowie Feldgeſchütze zur Ausbildung der Schüler im Militär
dienſt liefern. In Frankreich hat die Regierung, die einen
ähnlichen Gedanken mit der Errichtung von Schülerbataillonen
verſolgte, recht wenig Erfolg gehabt.

S

Neueſte Nachrichten,

Petersburg, 22. Aug. Jn Odeſſa ſind ſeit
dem Auftreten der Peſt bis jetzt im Ganzen neun
peſtverdächtige Erkrankungen vorgekommen,
von denen ein Fall tödtlich verlief. Sieben Peſt
verdächtige, welche ſich in einer iſolirten Baracke be
fanden, ſind theils geneſen, theils in das ſtädtiſche
Krankenhaus gebracht worden, da die verdächtigen
Symptome ſchwanden.

Wien, 23. Aug. Unweit Bozen wurde der ſeit
März vermißte Augen Arzt Loſchmann aus Allen
ſtein als Leiche aufgefunden

Grindelwald, 22. Aug. Zwei Brüder
Fearon aus Hernehill bei Canterbury, welche am
Dienſtag mit zwei Führern von Grindelwald
aus eine Beſteigung des Wetterhorns unternommen
hatten, wurden ſeitdem vermißt. Eine am Donners
tag früh abgegangene, aus 30 Mann beſtehende
Hilfskolonne, fand unweit der Spitze einen der
Brüder und einen Führer vom Blitz exſchlagen
er vermuthet, daß die beiden anderen abgeſtürzt
ind.

h

Produetenbörſe.
Bevrlin, 22. Aug.

Weizen 1000 kg Sept. 159,75 Okt. 156,75, Dez
155,75 Mk.

Roggen 1000 kg Sept. 143,75, Okt. 139,13678 r
Hafer 1000 ks Sept. 139,25 Mtk., Dez. 141,25 Mk.
Mais 1000 kg runder loco Sept. 125, Mk. Dez.

115,25 Mk.
Rüböl 100 kg Oetober 52,10 Dezember 50,40 Mk.
Spiritus 70er loco Mk.
Unzuverläſſiges Wetter und ziemlich feſte Depeſchen aus

Nordamerika haben hier der Kaufluſt für Getreide ein merk
liches Uebergewicht verliehen. Weizen noch mehr als
Roggen zeigte neue theilweiſe anſehnliche Fortſchritte. Auch
Hafer war im Lieferungshandel höher zu verwerthen.
Schwierigkeiten im Verkehr mit Waaren machen ſich hier
immer noch fühlbar. Rüböl ſtill, wenigverändert S piritus
nicht gehandelt.



Anzeigen
Zur dieſen Theil übernimmt die Redaction dem

Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Die glückliche Geburt eines ſtrammen

Mädchens zeigen hocherfreut an
Rektor Pössel u. Frau

Martha geb. Schulze.
Löbejün, den 22. Auguſt 1902.

e

TodesAnzeige.
Freitag Nachmittag 5 Uhr verſchied nach

langem Leiden mein lieber Mann, Bruder,
Schwager und Onkel, der Schuhmachermeiſter

I ar Waust,im 67. Lebensjahre, was mit der Bitte um
ſtilles Beileid anzeigen

die trauernden Hinterbliebenen.
Merſeburg Berlin, den 23. Auguſt 1902.
Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag

A Uhr von Schmoleſtr. 17 aus ſtatt.

Amdtliches.
Nachſtehenden

A. Nachtrag
zur Ordnung, betreffend die Erhebung
von Luſtbarkeitsſteuern im Bezirk der

Stadt Merſeburg
vom 10. Augnſt 13. November 1894.

Auf Grund des Beſchluſſes der Stadtver
vrdneten Verſammlung hierſelbſt vom 23. Juni
1902 wird hierdurch in Gemäßheit der 88 15,
18, 82 des Communal Abgabengeſetzes vom
14. Juli 1893 folgender Nachtrag zu der
Ordnung, betreffend die Erhebung von Luſtbar
keitsſteuern im Bezirk der Stadt Merſeburg vom
10. Auguſt 13. November 1894 erlaſſen.

E.

Zu S 1.
23. für das Halten eines Muſik oder

Sprech Automaten (Phonographen), für die
Verauſtaltuug von Vorträgen auf einem Klavier
oder einem andern Jnſtrument in Gaſtwirth
ſchaften, Schankſtuben, öffentlichen Vergnügungs
Täumen für jedes angefangene Vierteljahr 1 bis
10 Mark.

Zu S 2.
S 2 lautet: Jn den im S lI, Ziffer 2, 2a,

B, 4, 5 und 7 gedachten Fällen erfolgt die
Feſtſetzung der Steuern von Fall zu Fall durch
den Magiſtrat.

I

8 43. Bei öffentlichen Luſtbarkeiten, deren
Reinertrag zu einem wohlthätigen oder gemein
nützigen Zwecke beſtimmt iſt, oder die zur Feier
des Geburtstags Sr. Majeſtät des Kaiſers
und des Sedantages an dieſen Tagen oder
innerhalb dreier Tage vor oder nach dieſen
Tagen abgehalten werden, kann die Zahlung der
Steuer vom Magiſtrat erlaſſen werden.

Die Befreiung von der Steuer iſt vor Ab
Haltung der Luſtbarkeit ſchriftlich zu beantragen.

III
Dieſer Nachtrag tritt am 1. October 1902

n Kraft.
Merſeburg, den 27. Juni 1902.

Der Magiſtrat.
gez. Reinefarth, Zehender, Barth, Rohde.

Die StadtverordnetenVerſammlung
gez. Witte, Hoffmann, Beyer, Heyne.

Vorſſehender Nachtrag wird mit der Maß
Jabe genehmigt, daß 8 a vom 1. September,
Der übrige Jnhalt des Nachtrags vom I. October
1902 ab in Kraft tritt.

Merſeburg, den 8 Juli 1902.
L. SNamens des Bezirks Ausſchuſſes.

Der Vorſitzende
Jn Vertretung gez. Koppe.B. A. 3871. e

Zu vorſtehender Genehmigung ſpreche ich
hierdurch auf Grund des S 77, Abſatz 8, des
Tommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893
und der mir durch Erlaß der Herren Miniſter
des Jnnern und der Finanzen vom 3. Dezember
1900 ertheilten Ermächtigung meine Zu
ſtimmung aus.

Magdeburg, den 1. Auguſt 1902.
La

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen.
gez. v. Boetticher.

Nr. 5090 0. P.
Bringen wir hiermit zur allgemeinen Kenntniß.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1902.
Der Magiſtrat.

Brennholz-
Auetion

Dienstag Nachmittag 2 Uhr

Schmaleſtraße 6.

Das Grundſtück
Neumarkt 38, paſſend für Landwirthſchaft,
beſtehend aus Vorder- und Hinterhaus, großen
Ställen, Scheune und Gärten, ſoll mit oder ohne
dazu gehörigen Feldern verkauft werden.

Reflektanten wollen ſich melden

Neumarkt 38.
n

Freiwillige Verſteigerung.
Der ZahlmeiſterAſpirantWachtmeiſter Dietzſch

zu Forbach i. Lothr. läßt durch den Unterzeichneten
ſein in Frankleben unter Band 1, Blatt 8 ein

e etragenes Gebäude nebſt zugehörigen Grund
ſtücken am

O. August G.
machte o Uhrim Gemeinde-Gaſthauſe hierſelbſt öffentlich

S meiſtbietend verſteigern, als
2 Wohnhäuſer nebſt Stallung und zuge
hörigem Hausgarten von ca. Morgen
Ackerland,

2) Plan Nr. 102, Kartenblatt 2, Abſchnitt 125,
von 11 a Ackerland,

3) Plan Nr. 272, Kartenblatt 1, Abſchnitt 80,
von 3 a 80 qm Ackerland,

4) Plan Nr. 354, Kartenblatt 2, Abſchnitt 148,
von 2 a 30 qm Ackerland.

Die Verkaufsbedingungen liegen bei dem
Unterzeichneten zur Einſicht aus, welche auch
vor Beginn des Verkaufs vorgeleſen werden.

Frankleben, den 15. Auguſt 1902.
Der Gemeindevorſteher.

Siegel.
Zwangsversteigerung.
Mittwoch den 27. d. M.,

nachmittags 2 Uhr,
verſteigere ich im Kurhauſe zu Dürrenberg
beſtimmt:

ca. 400 Fl. hochfeine Weine,
als Weißweine (darunkerl88 er
Steinberger Cabinet, Aarco
brunner Cabinet, 1893ex VNies-
porter Voſtorat), Wordeaux
und Wurgunder-Weine, Vort
wein, deutſche und franzöſiſche
Schaumweine;

ferner: ca. 60 Il feinen Cognac,
Rum, Liexcognac, Wenedic
kiner u. ſ. w. und endlich
900 Stück gute Cigarren, zum
Theil Importen

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1902.

Wauehnätz, Gerichtsvollzieher

Reſtaurattons-
Verparhtung.

Die Reſtauration Neumarkt Nr. 42 ſoll
anderweit verpachtet werden und wollen ſich
Reflektanten bald mit mir in Verbindung ſetzen.

Paul Thiele, Zwangsverwälter.

Wohnhaus
mit größerem Garten zu kaufen geſucht. Off.
m. Preisang. u. Nr. 238 an die Exp. d. Bl.

Schönes Wohnhaus
mit großem Garten

preiswerth zu verkaufen. Näheres
Annenſtrafßze 20. I r.

Sehr gut erhaltenes

Herren Fahrrad
gegen Baarzahlung zu verkaufen Burgſtr. 10.

I große Drehrolle
zur Wäſche iſt zu verkaufen

Pfarrhaus Niederbeung.

25 000 M
ganz oder getheilt, zu 49/0 per
äuf gute Hypothek zu verleihen

groſze Ritterſtraße 15.
Elegante Wohnnng,

ſchön gelegen, poſſend für einzelne Dame oder
Herrn, Preis Mk. 180 p. a 1. Auguſt d. J.
beziehbar, iſt Friedrichſtrafe I zu vermiethen
ebenda

kleinere Famitlientwohnung,
Preis Mk. 200 p. a., zum 1. October d. J.
beziehbar. Näheres zu erfragen

Friedrichſtraſze 13 im Comptoir
Anſtänd. Lohis Aeehn be

B. Berger. Hälterſtraße 12 b.
Marienſtr. Ia St., K, K. für ruhige

Miether 1. Oct. zu bez. (Preis 100 Mark.

Wohnung,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör
Waſſerlektung, Vorgärtchen, Preis 240 Mark
1. October beziehbar. Näheres durch

O. Heuscehlkal, Leunger Straße 4.
An einſelne Dame oder ältere Leute eine

Wohnung, beſtehend aus 2 Stuben u. Kammer
nebſt Zubehör, per ſofort oder ſpäter zu beziehen

Meuſchauer Straße 6.
Freundliche Wohnung, große u. kleine Stube

nebſt Zubehör, wegzugshaälber I. October zu be

ziehen Saud Ia.Gotthardtsſtraße 31
iſt ein Laden mit Wohnung preiswerth zu
vermiethen und 1. April 1903 zu beziehen.

Seydewitz
Freundliche Familien Wohnung wegzugs

halber ſofort oder ſpäter zu beziehen
Rossmavlct I2.

Eine Wohnung, große Stube,
Küche, Stall zu 102 Mk. zu vermiethen

R. Bbe ling Saalſtraße 13.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche u.

Zubehör, iſt zu vermiethen und I. Jan. 1903

zu beziehen Oelgrube 17.
Annenſtraße 8

Familien Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör zum 1. October zu beziehen.

Wegzugshalber iſt eine Wohnung, beſtehend
aus Stube, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
ſofort oder zum 1. October zu beziehen

Luiſenſtraße 1.
Eine Wohnung zu vermiethen und Neujahr

beziehbar. Zu erfragen bei
Herrn Artus. Lauchſtädter Str. 6.

Einfaches Zimmer
mit gutem Bett für anſtändigen Herrn oder
Dame offen. Näheres Don O.

Möblirtes immer
und Schlafſtube mit voller Penſion ſofort zu
vermiethen Schmaleſtraßze 14.

Möblirte Zimmer
und Wohnungen mit und ohne Penſion auch
auf Tage und Wochen Dammſtraße 7.

Freundl. möbl. Wohnung
am 1. September zu vermiethen

Mälzerſtraße 4, I.
2 freundliche Schlaſſtellen

offen Schmaleſtraße 7, I.
Freundliche Schlafſtelle

ſofort zu beziehen Wagnerſtraße 9.
Anständige Sehlafstelte

offen Vorwerk 21, part.

t. 1902

Bäckeret mit Grandstück.
Verkaufe m. fl. Fein- und Weißbäckerei

Leipzig wegen Aufgabe d. Geſch. Umſ. ca.
Mk. 60000 jährl. Anz. 10--15 000 Mk. Off u.
L. Z 77 19 an Rudolf Moſſe, Leipzig.

fleiſch eret u Betrieh Mitte
f

Halle a. S., 850 Mk.,
ſofort sder ſpäter zu vermiethen.

Bretting. Halle a. S. Heinrichſtr. 3.

Bruchsteine,
17--20 chm, ſind ſehr billig zu kaufen

Schmaleſtraße 6.

1 Preſchwagen,
als Marktwagen paſſend, zu verkaufen

Johannisſtraßze 8.

Ansſtandige Senafeteſſe
offen Wagnerſtraße Z.
Bekanntmachung.

Um der allgemein irrigen Annahme, daß
in meinem Atelier für Damenſchneiderei
nür die Kleider angefertigt werden, deren Stoffe
und Zuthäten aus meinem Geſchäft entnommen
ſind, entgegenzutreten, mache ich hiermit bekannt,

Aufträge
ohne irgend welche Preiserhöhung
zur Erledigung bringe.

Frau Blse Körber
in Ja. Mlse Hartmann

Gotthardtsſtr. 36.
Ein großer, ſchöner jähriger

W olfsspite
iſt billig zu verkaufen Unteraltenburg 44 a.

Ein Haundwagen
zu verkaufen Neumarkt 24.
200 Schock Sktrohſeile

verkauft Mühle Oberbenng.
Dinſach möhblirte Stube

Bee
ſofort zu vermiethen Schmaleftr. 5, part. lin

Verxrontwortliche Redaction Druck und Verlag von Th.

Anfertigung ſämmtlicher

LiſchlerArbeiten,
ſolideſte Ausführung, billigſte Preiſe, ſowie

Reparaturen und Aufpoliren

prompt und billigſt.

de enerrth e OMarkt 28.

Särege8
e

in allen Größen und Preiſen.

Rößner in Merſehnrg,

mit guter Koſt ſogleich zu

Kammer,

daß ich alle mir auf Damenſchneiderei ertheilten

h

ark, Grahbeinſaſſungen,
ſowie imfassem gem

zu Fatnilienbegrühniſſen
aus Cement mit Draht oder Eiſeneinlage
liefert unter Garantie für gute und ſaubere
Arbeit billig

SommeBreiteſtr. 4.
TPolſter- Möbel

werden geſchmackvoll u. dauerhaft angefertigt u.
reparirt. Matratzen jeder Art billigſt.

H. Melte, 4Monogramnmr-
u. Weißſtickerei

übernimmt

Bila Schmicdlt, Winkel 4.

I e e Hamburg
Jagel-

Bartholomäusſtraße 57.

empfehlen

Hildebrandt Ralffes,
Duchhandlung,

Maaßgeſchäft für feine Herrenkleider.
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Unter Mumien.
Von Anna BrentanoBauck.

Nachdruck verboten.)

Wie lange hatte ich nun wohl ſchon hier
geſeſſen wie lange wohl? Einſam in dem
verödeten Saal mit all' den koſtbaren alter
tümlichen Seltenheiten, welche durch Jahr
hunderte in den Muſeen gehäuft werden, der
unheimlichen Geſellſchaft von Toten zahl
loſer, geſchmückter Mumien?

Vor mir, nur durch eine Glaswand ge
treunt, ſaß eine vornehme Aegypterin Ju
welenfunkelnd lag die Krone auf ihrem
Haupt, und in leuchtendem Farbenſchmuck
glänzte der reiche Stoff ihres koſtbaren Ge
wandes. Die kleinen Hände ruhten müßig im
Schoß, und auf dieſe Hände ſah ich wieder
und wieder, denn ein kleiner, ſeltſamer Gold
reif, mit wunderlichen Zeichen in arabiſcher
Schrift, welcher den Ringfinger der einen

Hand ſchmückte, erregte meine erhöhte Auf
merkſamkeit. Er ſaß jetzt loſe auf dem zu
ſammengetrockneten Glied, welches rings um
her einen dunklen, grünlichen Schein zeigte

Gedankenvoll blickte ich in das Antlitz der
Mumie. Die Züge waren fein geformt, die
Naſe leicht gebogen, der kleine Mund weich
und voll wie zu einem traurigen Lächeln
geöffnet, die Augen von orientaliſchem
Schnitt, groß, feucht und mandelförmig, un
ter dem ſeidenen Wimperſchleier faſt gebor
gen, mochten ſie einſt zaubermächtig geweſen
ſein, jetzt waren ſie ſtarr und glanzlos; aus
ihrer dunkeln Tiefe aber ſah geheimnisvoll
das Rätſel ihres Todes.

Ich ſah in dieſe Augen länger und tiefer,
trotzdem ich hörte, wie ſich kreiſchend ein
Schlüſſel in dem Thürſchloß umdrehte, und
ahnte, daß der Muſeumdiener den Saal ab
geſchloſſen hatte. Ich vermochte mich nicht
zu erheben, ſo vollſtändig ſtand ich unter dem
Bann dieſer toten Augen.

Dämmerung ſchlich durch die hohen Saal
fenſter, und füllte allmählich den weiten
Raum gedämpfter klang das Geräuſch der
Straße empor, und eine ſeltſam ſüße Müdig-
keit überfiel mich. Dabei überlief es mich
manchmal eiſig kalt, und ich empfand un
angenehm den Modergeruch der Toten

Es wurde dunkler die Glaswände
glitzerten und dahinter begann es ſich zu
regen die Kronen funkelten lebhafter die
ſeidenen Gewänder rauſchten merklich. Auch
die Augen der ſchönen Mumie vor mir ge
wannen an Leuchtkraft und Ausdruck, ſchwer
mütig wie durch Thränen ſah ſie mich an

dann hob ſie die kleine Hand mit dem ſelt
ſamen Ring empor, daß ihre Lippen ihn be
rührten ſie lebtel!l

Die Glaswände glitzerten und glitzerten,
wie Meereswellen ſtieg und fiel ihr Wider
Schein, bis die Schatten immer tiefer und tiefer
wurden, und endlich nur hin und wieder ein
kanzendes Lichtlein raketengleich aufflammte.

„Ben Aiba! Ben Aiba!“ klang eine
melodiſche Stimme.

Gelb und endlos breitete ſich eine weite
Sandwüſte vor mir aus aus der hier und
da eine einſame Palme in die vor Glut

es irgend ein Raubtier,
ſpähend, heranſchlich? Wie unvorſichtig von
ihr, ſich ſo allein in die gefährliche Wüſte zu
wagen! Aber nein er war es dort
ſah ſie ſeinen dunkeln Kopf hinter einer
Palme auftauchen, und gleich darauf ſtand
er ſelbſt neben ihr:

„Rahja,“ flüſterte er heiß: „Geliebte mei
ner Seelel“ Sie legte die mit koſtbaren
Spangen geſchmückten Arme um ſeinen
Hals

„Ben Aiba,“ ſagte ſie leiſe, faſt ſingend;
„liebſt Du mich ewig?“

welches nach Beute

Damentag im Licht Luft-Sportbad am Kurfürstendamm in Berlin.

zitternde Luft majeſtätiſch emporragte. Un
ter den breiten Fächern einer ſolchen, vor der
brennenden Sonne und lauſchenden Spähern
geſchützt, ſtand eine weibliche Geſtalt

Sie war völlig in Weiß gekleidet und das
Geſicht war bis zu den Augen mit einem
dichten, ſeidenen Schleier verdeckt Dieſe
Augen aber waren von wunderbarer Schön
heit tief und leuchtend die Augen der
ſchönen Mumie.

„Ben Aiba,“ klang noch einmal die weiche
Stimme, dann beugte ſie den Kopf vor und
lauſchte

Da näherten ſich leiſe Schritte ihr
Herz klopfte laut war er es oder war

(Siehe S. 3.)

„Ewig!“ verſicherte er feurig.
„Ben Aiba!“ ſie legte das feine, dunkle

Köpfchen an ſeine Schulter und ſah ihn an,
aus großen, tiefen Augen: „Unſre Liebe iſt
entdeckt verraten die Mandſchura hat
uns verkauft! Schon läßt der Vater Dich
ſuchen wenn er Dich fände Du mußt
fliehen, Ben Aiba hörſt Du, fliehen!“

Der junge Araber ſchüttelte den ſchönen
Kopf „Er iſt mein König,“ ſagte er ruhig,
„ich bleibe!“

Rahja ſah ihn erſchrocken an „Wenn er
Dich nun gefangen nehmen ließe Dich
zum Tode verurteilte?“ forſchte ſie angſtvoll.

Ben Aiba lächelte; in ſeine Augen trat ein



weiter Blick: „Jch werde ſterben aber
lieben

Rahja erglühte unter dem Schleier. Jch
würde mit Dir ſterben!“ rief ſie erregt; „denn
ohne Dich iſt mir das Leben verhaßt! Wer
Dich findet, der wird mich auch finden, und
jede Marter, die ſie Dir erſinnen, wird auch
die meine ſein!“

„Du biſt des Königs Tochter,“ mahnte
er leiſe, „ich gegen Dich nur ein armer Mand
ſchurt, wie weit ſtehſt Du über mir, ſtolze,
weiße Lilie weit, wie des Himmels Stern
Allah iſt groß, Rahja, und ſein Wort iſt die
Liebe, ſie iſt unſterblich, denn ſie iſt von ihm
S von ſeinem Weſen und er iſt ewig

„Ja, und ewig iſt auch unſre Liebe,“
flüſterte Rahja ſchwärmeriſch.

Ben Aiba war ein Chriſt und ſie noch
eine Heidin, des heidniſchen Königs heidniſche
Tochter, welche aber tief im Herzen längſt
die Chriſtenlehre trug „Ewig,“ wiederholte
ſie jetzt noch einmal tkräumeriſch, das heißt
während des ganzen Lebens, und über den
Tod hinaus, wenn wir ſterben! Länder und
Meere mögen uns tkrennen, ſo werden ſich
doch unſre Seelen immer wiederfinden wie
harmoniſche Akkorde, und ſei es auch erſt
an der nebelhaften Grenze jenes geheimnis-
vollen Reiches, aus dem wir nimmermehr
wiederkehren

„O Rahja, Du verſtehſt mich Du liebſt
mich!“

„Ben Aiba,“ Rahjas Augen gewannen
an Leuchtkraft. „Ja, ich liebe Dich und
darum auch ſollſt Du mein Angeſicht unver
hüllt ſchauen! Blick' her! Sie ließ die ſei
denen Schleier herabſinken, die ihre holde
Schönheit den Blicken anderer verhüllte. Frei
ſtand ſie da in ihrer ganzen Lieblichkeit, vor
ihm, dem Armſeligen, ſie, die ſchöne Rahja,
die ſtolze, weiße Lilie, des Königs vielbe
gehrte Tochter!“

Er ſank in die Knie und ſah und ſah
in die Sonne, in der ſie zu ſtehen ſchien,
blendend ſtrahlend lächelnd! Und
wer in die Sonne ſieht wird geblendet

Auch er war geblendet. Er ſah nicht
den zarten Purpurſchimmer der allmählich
den leuchtenden Himmel färbte, und achtete
nicht auf das leiſe Rauſchen der Palmen
blätter, durch die mahnend ein leichter Wind
hauch ſtrich Er ſah nur ſie, Rahja, die
jungen, freien Glieder, die großen, feucht
ſchimmernden Augen, in denen eine Welt
voll Liebe lag

„Ben Aiba, was trägſt Du dort an
Deinem Halſe, iſt es ein Amulett?“ fragte
ſie lächelnd.

„Nein, Liebſte, es iſt ein Ring,“ und er
zog eine Schnur hervor, die er unter ſeinem
Gewande trug, und wies ihr den Ring, der
voll von arabiſcher Schriftzeichen war und
eine Schlange darſtellte.

„Er iſt ſchön, Dein Ring, Ben Aiba,“
ſagte ſie bewundernd. Er ſeufzte leiſe: „Ein
trautrig Angedenken iſt er mir, denn er ent
hält ein ſchnell und tödlich wirkend Gift,
und meine Mutter iſt durch ihn geſtorben
Rahja.“

„Du Armer.“
ſinken, ſie ſchauderte.

Jn den Palmen rauſchte es ſtärker
glutrot ſtrahlte der Himmel, und auch über
den gelben Wüſtenſand ergoß ſich ein zarter
Purpurſchein.

Ben Aiba und Rahja ſtanden wie in
einem roſigen Lichtmeer, um ſie her glühte
und ſchimmerte es ſie ſtanden im Parg
dies ihrer jungen Liebe fern im Weſten
aber lauerte ſchon die Schlange der Finſter
nis und kroch ihren Schatten weit vor
auswerfend langſam näher, das frühe
Dunkel der afrikaniſchen Nächte

Und mit ihm näherten ſich leiſe, ſchlei
chende Schritte welche von vielen Füßen
herzurühren ſchienen von links von
rechts von allen Seiten dazwiſchen
klirrken auch Waffen.

Rahja ließ den Ring

Ben Aiba und Rahja hörten nichts; ſie

flüſterten und koſtenViolette Abendſchatten zogen ſich ſchleier
haft über die Wüſte jäh brach die Dunkel
heit herein!

„Wir müſſen eilen, die Nacht bricht an!“
rief endlich Rahja erſchrocken aus „Schon
fürchte ich mich, das Stück Wüſte allein zu
durchſchreiten, das mich vom Hauptweg
trennt.

„Du gehſt unter meinem Schütz, ich ge
leite Dich!“ ſagte er innig, da packte ihn plötz-
lich eine eiſerne Fauſt im Nacken, und riß
ihn von der Seite ſeiner Geliebten.

„Ben Aibal“ ſchrie Rahja auf, und
ſtürzte unter dem ſchützenden Dach der Pal
menblätter hervor. Da ſah ſie viele Männer
vor ſich ſtehen.

Ben Aiba war ſchon gebunden
„Was ſoll das bedeuten?“ rief Rahjag

empört, „wer hat Euch geboten, dieſen Mann
hier zu feſſeln?“

Die bewaffneten Männer ſtarrten frech
auf ihre unverhüllte Geſtalt; dann trat einer
unter ihnen auf ſie zu:

„Euer Vater, der König,“ gab er ihr
rauh zur Antwort, „und er verlangt auch
nach Euch!“

„Zurück!“ rief Rahja, außer ſich, „zurück
ſag ich! Jch werde kommen, aber freiwillig,
hört Jhr wohl!“ Und bekräftigend ſtampfte
ſie mit dem kleinen Fuß auf, an dem die
koſtbaren Spangen leiſe klirrten. Jhre
großen Augen ſprühten ein zorniges Feuer:
„Vergeßt nicht, daß ich Rahja bin, des Königs
Tochter!“ ſprach ſie dann ſtolz.

Niemand wagte es, ſie anzurühren, und
ungehindert trat ſie zu Ben Aiba: „Lebe
wohl, mein Geltebter,“ flüſterte ſie, „leb'
wohl, ich verlaſſe Dich nicht! Biſt Du dem
Tode verfallen, ſo werde auch ich zu ſterben
wiſſen, denn unſre Seelen ſind eins!“

Ben Aiba ſah ſie ſchwermütig an: „Allah
iſt groß,“ ſagte er leiſe, „er wird Dich er
halten, Du Stern meines Lebens!“

Sie ſchleppten ihn fort, und Rahja hüllte
ſich in ihre Schleier und folgte ihnen

Dunkel war der Weg und dunkel war
es auch in ihrem Herzen. Die Palinen ſtan-
den jetzt dichter, und ein glitzernder Quell
ſchlängelte ſich leiſe murmelnd durch
den gelben Sand.

Endlich ſtieg der Mond auf, erſt ſchwefel
gelb, dann immer heller werdend, bis ſich
ſein zauberhaftes Licht wie flüſſiges Silber
über die weite Ebene ergoß.

Süße Roſendüfte durchwehten die Luft,
und die weichen, klagenden Töne der afri-
kaniſchen Nachtigall lockten aus der Ferne

Dann ſtiegen die Umriſſe der königlichen
Gärten im Abendlicht empor, und feenhaft,
mit weithinflammenden Fackeln erleuchtet,
hob ſich das weiße Schloß perlengleich über
den Palmengrund hinaus. Hier
erhob eine ſteinerne Sphinx ihr rieſenhaftes
Träumerhaupt zwiſchen blühenden Myrten
und Oliven, Kakteen, Lilien und Roſen, und
Milliarden von Leuchtkäferchen taumelten
düftetrunken von einem Blütenkelch zum
andern.

„Wie ſchön, wie ſchön iſt doch die Welt,“
dachte Rahja, „nur die Menſchen ſind klein,
erbärmlich, feige und ungerecht, gleichſam die
Nattern an dem vertrauenden Mutterbuſen
der Natur.“

Jm Erdgeſchoß des Schloſſes, inmitten
all der feenhaften Pracht lagen einſam und
lichtlos die dumpfigen Kerker, von deren
kalten Steinwänden unaufhaltſam die Feuch
tigkeit niederſickerte, und die nicht ſelten von
allerlei ekelhaftem Gewürm oder nagenden
Ratten bevölkert waren. Dorthin ſchleppen
die Männer auch Ben Aiba, und Rahſa
ſtand daneben, und konnte nichts thun, als
nutzlos die Hände ringen und ihm mit bren-
nenden Augen nachſtarren.

und da

In ihtem Jnnern fühlte ſie einen jähen
Riß, ihr war, als ſei dort etwas geſtorben
und nur willenlos und mit erlöſchenen
Augen vermochte ſie alsdann die feſtlich ge
ſchmückte Halle noch zu betreten. Dort fielen
die Sklaven vor ihr nieder und küßten ihre
Füße und den Saum ihres Gewandes, denn
ſie war ihnen ſtets eine gütige Herrin.
Diesmal aber wurden ſie rauh zurück
gewieſen, und völlig fremd klang aus dem
Munde der ſanften Rahja der erbitterte Zu
ruf? „Weichet von mir, Jhr Heuchler, falſch
ſeid Jhr alleſamt, und niemand von Euch
vermag ich mehr zu trauen!“

Da wichen ſie ſcheu von ihr zurück, die
Mandſchura aber lachte hämiſch, denn ſie
war voller Schadenfreude.

Nun trat Rahjag in den prunkenden
Saal, wo der König bekeits beim Mahle ſaß:
„Mein Vater“ begann ſie ſtockend, der
König aber ſtreifte ſie mit einem eiſigen
Blick, dann wies er auf einen freien Platz
neben einem fremden Fürſten, der ſeit einiger
Zeit als Gaſt im Schloſſe weilte. Rahfa
mußte ſich ſetzen, dabei waren aller Augen
auf ſie gerichtet; ſie fühlte es deutlich, mehr
als ſie es ſah.

„Meine Tochter iſt nicht bräutlich ge
kleidet, wie ich ſehe,“ begann der König, ihr
Vater, endlich „und doch iſt ſie Braut, die
Braut des Fürſten Achmed, der ſie von mir
zu ſeiner Gemahlin begehrt hat!“

Das alſo war es geweſen! Erbleichend
ſank ſie völlig gebrochen in das ſeidene Polſter
ihres Thronſeſſels zurück, während die Augen
des indiſchen Prinzen ſich in brennender
Frage auf ihr liebliches Antlitz hefteten, das
gar ſo unbeweglich war. Die Zimbeln ſchlu
gen an, die Holzknarren begannen zu klap
pern, dazwiſchen klang der dumpfe Ton des
Tamburins und Paukenſchlag. Die Horn
bläſer ſetzten ein, und mit Blumen im Haar
und nackten Füßen begannen geſchmeidige
Bajaderen feurige Tänze, während das
Brüllen abgerichteter Löwen von den
Sklaven zu Feſtſpielen losgelaſſen un
heimlich dazwiſchen klang.

Arme Rahja! Wie tief fühlſt Du Dein
trauriges Schickſall! Auch Du, des großen
Königs freigeborene Tochter, wirſt willkür
lich verhandelt wie eine Leibeigene! Mit
Neid blickſt Du auf die ſchönen Bajaderen,
die mit freien Füßen tanzen dürfen, auf die
losgelaſſenen Raubtiere, die jeden Augen
blick, wenn die Beſtie wieder in ihnen er
wacht, mit wildem Gebrüll und ausgreifen
den Pranken die Freiheit ſich erzwingen kön-
nen! Du nicht Du kannſt nie wieder Deine
Freiheit gewinnen! Dem fremden Manne
wirſt Du als Gattin vermählt werden, von
dem Deine Seele nicht weiß der Dein
Herz kalt läßt deſſen Nähe Du fürchteſt!

Wohl iſt Fürſt Achmed ſchön und voll
guter Gaben, hochgeehrt und der Reichſten
einer, Du aber denkſt an Ben Aiba, der
Deinethalben im Kerker ſchmachtet, den Du
liebſt, und der Dich anbetet! Arme Rahja,
Deine Bruſt wogt Deine Augen brennen
von verhaltenen Thränen Deine Seele
iſt wund und weiß ſich nicht zu faſſen.

„Was biſt Du ſo ſchweigſam, blaſſe Lilie,
von verhaltenen Thränen Deine Seele iſt
wund und weiß ſich nicht zu faſſen.
die ich in meinen Palaſt verpflanzen, und
an mein Herz nehmen will?“ fragte Fürſt
Achmed endlich, als ſie noch immer nicht
Worte für ihn gefunden hatte.

„Wo uns Gedanken übermächtig be
wegen, da fehlen uns oftmals die Worte,“
entſchuldigte ſich Rahja: „Es kam mir gar
zu plötzlich ich bin ſo überraſcht.

„Doch hoffentlich nicht unerfreulich,
meine holde Braut?“

Sie neigte das Haupt unter ſeinen
Blicken:

„Mein Vater, der König, hat es ſo ge
wollt, und ich habe zu gehorchen!“ ſagte ſie

W
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leiſe: Und nun Fürſt Achmed, habt ein
wenig Nachſicht heute mit mir, der Tag war
erdrückend heiß, mein Kopf brennt.“

„Wie, Thränen? Nur das nicht, ſchöne
Rahja! Jch will Euch ja nicht läſtig fallen!
Gewöhnt Euch immerhin erſt an an den Ge
danken, und ſucht Euch zu erholen Jhr ſeht

in ſich barg. Seine Stirn war finſter
ſein Atem ging keuchend.

Rahjg war ſeine Bewegung nicht ent
gangen: „Gieb mir den Ring, Ben Aiba,“
bat ſie jetzt mit aufleuchtenden Augen.

„Der Ring iſt vergiftet, Rahja es
kann nicht ſein.

Auch ein Mittel gegen die Seekrankheit.

erſchreckend bleich aus!
Erfriſchung ſenden?“

Rahja dankte, und er küßte ihre Hand:
„Jch werde einen Rundgang mit dem König
machen, und dann wieder hierher zu Euch
zurückkehren!“ ſagte er herzlich.

Er ging, ſie atmete erleichtert auf und
entkam durch den Feſttrubel gedeckt, wenig
ſpäter unbemerkt in den Garten. Duftwogen
ſtrömten ihr entgegen, das ſüße Gift der
afrikaniſchen Nächte.

Die Nachtigallen hatten aufgehört zu
ſchlagen, und die Leuchtkäfer ſchwirrten nicht
mehr von Blume zu Blume, ſondern hingen
wie betäubt an den zarten Blättern, in
tauſend Farben ſchillernd wie Edelſteine.

Rahja ſchlich um das weite Schloß, bis
ſie an die unterirdiſchen Kerker gelangte,
dicht an die Wand gedrückt, taſtete ſie ſich

Soll ich Euch eine

weiter von Gitter zu Gitter. Ver
worrene Klagelaute drangen an ihr Ohr
Seufzer Stöhnen Todesröcheln.
„Ben Aiba!“ rief ſie mit banger Stimme

keine Antwort.
Sie taſtete ſich weiter.
„Rahja!“ klang da plötzlich ein er

ſchrockener Ausruf, und von Angeſicht zu
Angeſicht ſah ſie ſich ihrem Geliebten gegen
über nur die Gitterſtäbe trennten ſie.

„O, mein Geliebter,“ ſtammelte ſie, alle
Faſſung verlierend, während die Thränen
über ihr Geſicht rieſelten.

„Weine nicht, Sonne meines Lebens,“
bat Ben Aiba, die kleine Hand der Prin
zeſſin ergreifend, ſo gut er vermochte: „Allah
iſt groß iſt allmächtig! Er wird uns nicht
verlaſſen, um unſrer Liebe willen!“

„O, Ben Aiba hoffe nichts mehr! Mein
Vater hat mich heut dem Fürſten Achmed
verlobt!“

„Unmöglich!“ ſtöhnte der gequälte Mann,
der alle Qualen der Eiferſucht in ſich er
wachen fühlte.

„Und dennoch iſt es die Wahrheit,“ be
ſtätigte Rahja, „horch! Cymbelklänge und
Paukenſchlag, es iſt der Grabgeſang unſrer
Liebe, die ſie dort feſtlich zu Grabe tragen!“
ſie lachte bitter.

Ben Aiba aber fuhr mit der Hand nach
der Bruſt, wo der ſeltſame Goldreif ruhte,
der das ſüße, todbringende Gift „Erlöſung“

„Und doch will ich ihn eben darum!“
„Du, Rahja?“ Er ſah ſie halb weh

mütig, halb ungläubig an: „Jch dachte eben
daran, daß er mir Erlöſung bringen könne
aus bitterer Pein!“

Sie ſtand und rang die Hände in ein
ander „O, können wir denn nicht fliehen?“
rief ſie mit neu auflebender Hoffnung
es war ſo ſchwer zu verzichten auf all' das
friſche, frohherzige Leben, all' das heiße, be
ſeligende Lieben

Er lächelte ſchwermütig: „Sieh ſelbſt, wie
unmöglich es iſt, gleiche Ketten feſſeln meine
Füße an den Boden und geſtatten mir nur
geringe Bewegung“ dabei hob er die
Arme bis zur Höhe der ſtark vergitterten
Fenſteröffnung, um ſie dann ermüdet wieder
ſinken zu laſſen, wobei die Handſchellen
die man ihm angelegt hatte, unheimlich gegen
einander klirrten.

Rahja ſchauderte. Ein Hauch der feuch
ten, ungeſunden Moderluft wehte aus der
Tiefe zu ihr hinauf wie Todesahnung.

(Schluß folgt.

Licht -Luft-Sportbäcler in Berlin.
Die Hunderttauſende, welche Zeit und Mittel

genug beſeſſen haben, um Berlin im Juli und
Auguſt verlaſſen zu können, bringen keine bemerkbare
Abnahme in der Menſchenflut hervor, die tagtäglich
in den Straßen der Reichshauptſtadt auf und
abwogt. Noch immer ſind es, die benachbarten
Vororte eingerechnet, über zwei Millionen, die ge
zwungen ſind, zurückzubleiben. Daß ſich hiervon
einige gefunden, die vor den Thoren Berlins durch
„LichtLuftSportBäder“ die fehlende Sommer
friſche zu erſetzen ſuchen, wird niemand Wunder
nehmen. Nachdem im vorigen Jahre die Herren
damit begonnen hatten, worüber wir auch Bilder
brachten, ſind ihnen nunmehr auch die Damen
gefolgt. Man erhielt die polizeiliche Genehmigung,
daß Frauen jeden Montag Licht und Luft genießen
dürfen, und zwar in dem Gewande, in welchem
ſie ſonſt im Waſſer zu baden pflegen. An ein
Familienbad, das heißt an das Zuſammenbaden
beider Geſchlechter, wie es in vielen anderen
Ländern und neuerdings auch in unſeren deutſchen
Nord und Oſtſeebädern eingeführt iſt, darf vor
läufig noch nicht gedacht werden. Beim Beginn
der LichtLuftbaderei waren viele Frauen anfangs
ſehr enttäuſcht. „Weiter nichts als ein großer
Sandplatz mit Turngeräten, die ſich ganz neutral

abwartend verhielten, ein Skück Himmel
mit der unvermeidlichen Sonne daran Und
dann ſo öde ſo ſchweigend der weite Raum
es konnte einem ganz melancholiſch dabei werden!

Aber allmählich wagten ſich die Frauen, erſt
zaghaft, dann mutiger werdend, an die Geräte
heran und bald hallte die herrliche Wandelbahn,
wie früher, von den Echos klingender, jauchzender
Lebensfreude wieder. Da empfanden es viele
Frauen zum erſten Mal, wie ſo ganz anders man
ſich bewegen kann, wenn der läſtige Kleiderzwang

fortfällt. Es war wirklich erquicklich zu beobachten,
wie die Frauen, auf deren Geſichtern oft nervöſe
Abgeſpanntheit, Verſtimmtheit und Mißmut herrſchen,
in friedlichſter Stimmung auf dem Raſen lagerten,
auf den Matratzen ihre Raſt hielten oder einmütig
Reifen ſpielten, das Seil zogen c. Es mag durch
dieſe freie Bewegung in vielen Frauen die Sehn
ſucht nach zweckdienlicher, ſchönheitlicher Kleidung
entſtehen, und auch dadurch kann das LichtLuftbad
ſegensreich anregend wirken

Damentag im Licht-Luft-Sportbad am Kürfürſtendamm in Berlin.



Luftdichtker Jenſterverſchluß. Von gutem Oel'itt
macht man lange Rollen von der

deckter doppelter Sarg geſetzt war, der mit Wachs
kerzen, vielen ſilbernen Leuchtern umgeben, ſelbſt aber
mit ſilbernen Leiſten, Zierraten und güldenen Wappen
geſchmückt geweſen. Es war ein anſehnlicher Leichen
kondukt; die Leiche ward auf einen paradierenden
Leichen wagen geſetzt, der mit ſilbernen Crepien und
ſchwargem Flor umwunden geweſen und von Pferden,
ſo mit langen ſchwarzen Decken behangen, gezogen
wurde, in Begleitung der vornehmſten Perſonen, die

BHarke Skrafe. Gaſt: „Was machen Sie denn
mit dem Hund da, Wirt Wirt: „Das Beeſt
hat mir eine Flaſche Wein umgeworfen, da ſtecke
ich ihn jetzt mit der Naſe hinein Gaſt: „Jn
den Wein Aber Menſch, das iſt ja Tierquälerei!“

RätſelEcke.
J

Stärke eines Bleiſtiftes bis eines
kleinen Fingers, je nach Beſchoffen
heit der Fenſterrahmen, legt dieſe
in den Spund aller vier Seiten
des aufgehenden Flügels und ſchließt

Berierbils.
Deutſches Htädterätſel.

Folgende Namen deutſcher
Städte ſind ſo zu ordnen, daß
die Anfangsbuchſtaben wiederum

dann denſelben mit ſanftem Druck.
Er wird damit der Oelkilt derge
ſtalt zwiſchen beide Rahmen ge
preßt, daß dem Luſtzug jeder Durch
gang geſperrt iſt. Damit aber das
Fenſter auch geöffnet werden kann,
ohne den gewonnenen dichten Schluß
zu verlieren, beſtreicht man vor der
Manipulation denjenigen Spund,
in welchem die elbe haften bleiben
ſoll, mit Leinölfirnis und beſtäubt
die Seite der Rolle, welche ſich
beim Schließen des Flügels zwar
an den anderen Rahmen feſt an
legen, aber nicht ankleben ſoll, mit
krockener Schlemmkreide. Zum
Ueberfluß kann man mit dieſer auch
noch die Teile des anderen Rahmens
beſtäuben, welche beim Schließen
des Fenſters von dem Kitt berührt
werden. Läßt man das Fenſter
einige Tage geſchloſſen, ſo wird
die Kittausfüllung an dem mit
Firniß beſtrichenen Rahmen feſt
ſitzen, von dem anderen dagegen
beim Oeffnen ſich leicht ablöſen und
für lange Zeit den Zweck vollſtän

e

Be 3

eine deutſche Stadt ergeben: Ans
bach, Breslau, Gera, Hannover,
Mainz, Ruhla, Ulm.

Rechenaufgabe.
3

J 3
1 2
T 4
3 3

Die Zahlen ſind ſo zu ordnen,
daß die wagerechten und ſenk
rechten Reihen die Zahl 17 ergeben.

Ergänzungs-Zätſel.
Ich bin in dieſem Jahre in

zum geweſen.

Zahlenrätſel.

T 8 2 15 4 Stadt inDeutſchland,
0 1 2 8 Fluß in Deutſchland,dig und dauerhaft erfüllen.

Jeinen zu prüfen. Eine
Leinwandprobe ann ſehr enfach
mit Oel gemacht werden. Man

Sehr eifrig klatſchen hier die Drei
Von all den Schwächen der Frau Frei,

Nicht ahnend, daß es möglich ſei,
Daß die Beklatſchte auch dabei

5 11 Stadt in Frankreich,
1 2 816341 Teil eines

Gebirges am Rhein,

J

28 1 12 2 28 2 eine Frucht,
8 29
692

bringt einen Tropfen auf ein Stück
chen. der zu prütenden Leinwand;
behält der Topfen ſeine runde Geſtalt, ſo iſt die
Leinwand echt, im anderen Falle aber, wenn der Oel

tropfen ſich ſtreifig ausdehnt, dann iſt Baumwolle zwiſchen.

Die zu den höchſten Regionen empor
dringende Pflanze iſt die Saxifraga Bouſſin

gaulti, zuerſt von Adolph Brongniart beſchrieben; ſie
wächſt an dem Abhange des Chimborazo bis jenſeits
der Grenze des ewigen Schnees, auf loſen Fels
blöcken, gegen 5000 Meter (2466 Toiſen) über dem
Meeresſpiegel.

Mehr als dreitauſend Lumpenſam m ler beiderlei Geſchlechts friſten in Paris ihr
elendes Daſein: Die „Chiffoniere“ ſuchte die Lumpen
und Knochen, der „Ravageur“ hat die Lieblings
neigung, Eiſen, Zink und dergl. zu ſammeln, der
„Trieur“ als Oberhaupt ſortiert von morgens früh
bis abends ſpät in dem ſchrecklichen Dunſte, und die
„Ogres“ kaufen und verkaufen en gros die ſortierte
„Ware“.

Ein Hörrohr als Beifalls zeichen.
Der verſtorbene franzöſiſche Senator Graf d Hauſſon
ville war von ganz außerordentlicher Taubheit. Wenn
er etwas hören wollte, ſtellte er fich unmittelbar an
der Tribüne auf und zog ſein Hörrohr heraus
Sprach der Redner gut, dann blieb das Hörrohr auf
denſelben gerichtet, andernfalls ſteckte es der Graf
auffallend kurz in ſeine Taſche und verſchwand auf
ſeinem Platz. Mehr als einmal hat dieſes treffende
Urteil über die Beredtſamkeit eines Redners den Senat
zur Heiterkeit geſtimmt und die Redner in große Ver
legenheit geſetzt.

Ein litterariſches Kurioſum. Jn
einem im Jahre 1770 erſchienenen Buche, betitelt:
„Betrachtungen über die größten Wohlthaten Gottes
im Reiche der Gnaden. Vom Doktor J. Chryſander,
Konſiſtorialrat und Profeſſor der Theologie an der
Univerſität zu Kiel findet ſich auf Seite 171 folgende
kurioſe Stelle

„Seine Statthalterlichen Gnaden, Pilatus, mach
ten Joſeph mit dem Leichnam des Heilands ein
Präſent. Es war ein Trauergerüſt, ſieben Staffeln
hoch, errichtet, worauf ein mit ſammtenem Tuch be

mit ſchwarzen Kleidern und langen von den Hüten
herabhangenden Flören angethan waren. Auf einer
Totenpyramide war das Bild des nunmehr Erblaſſeten
angebracht mit um und um flammenden Lichtern.“

Für uns iſt es heutzutage geradezu unfaßbar,
wie von einem Profeſſor der Theologie in einem Jahr
hundert, das man das phyloſophiſche nennt, ſolch
plumpe Unwahrweiten aufgetiſcht werden konnten.

Mißverſtanden. Heir: „räulein Elſe, ich licbe
Sie grenzenlos wollen Sie

2 14 14 2 Gerät, welches der
Landmann braucht,

8 13 2 9 6 Fluß in Deutſchland.
Die Anfangsbuchſtaben, von oben nach unten

geleſen, ergeben den Namen eines Dichters, der
zu Beginn des 19. Jahrhunderts gelebt hat. Die
Endbuchſtaben, von oben nach untken, ergeben die
Geburtsſtadt dieſes Dichters.

Rebus.
mein Loos mit mir teilen
Fräulein: „Ach, das kann ich
ja gar nicht annehmen Mit
wieviel iſt es denn heraus-
gekommen

Unbeſtreilbar. „Die Bog,
die ich bei Jhnen kaufte, iſt
nicht echt, ſie hat ſchon keine
Federn mehr.“ „Um ſo beſſer,
eine wirllich echte Bog hat,
wie Sie aus der Naturgeſchichte
wiſſen werden, überhaupt keine
Federn.“

Der Unvechke. Dame (die
auf der Eisbahn fällt, zu einem
Herrn, der ihr beim Aufſtehen
behilflich ſein will): „Ach,
laſſen Sie mich, bitte Sie
ſind ja gar nicht gemeint!“

Angemeſſen. „Wer iſt denn
der hochmütige, aufgeblaſene
Menſch dort Der Trom-

Il
e
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peter des hieſigen Theaters
GEnkweöer oöer. A.: „Was iſt denn das

plötzlich für ein Läyn im Wirtshaus drüben
was muß denn da les ſein?“ B. „Ach, da
laſſen ſie gewiß wieder Einen leben oder
ſie bringen Einen um!“

Ein Kinderfreund. „Ich hab' die Kinder ſehr
gerne aber nur, wenn ſie weinen „Sonder-
bar wenn ſie weinen „Ja, weil man ſie
dann hinausführt!“

Das ſagt genug. „Was müßte ein Mann zu
thun haben, Fräulein Margarete, der um Jhre
Hand werben wollte „Nichts.“

Schweſter. „Mein Zukünftiger muß hübſch,
reich, geiſt- und gemülvoll ſein; dabei bleib' ich
ſtehen Bruder: „Nein ſitzen!“

Kurz angebunöden. Chef: „Nun, was ſagte der
Baron, als Sie ihm die Rechnung vorzeigten!“
Kommis: „Johann“, weiter nichts

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Tuflöſungen aus vorletzker Aummer.

Verſchieberätſel:
b i S e C
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Draſilien,. Venezuelg.
Verſteckrätſel: Möorgenſtunde hat Gold im
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